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Deutſches Reich.
Die Beiſetzung der Prinzeſſin Albrecht hat in

Kamenz geſtern ſtattgefunden. Von 9 Uhr ab erfolgte
Glockengeläute vom Thurme der evangeliſchen Kirche, in der
die Leiche der Prinzeſſin Albrecht aufgebahrt war. Nach
10 Uhr ſammelten ſich in der Kirche die zur Theilnahme
an der Feier erſchienenen deutſchen Fürſten und Abge
ſandten, die Spitzen der Provinzial-Behörden und viele
Mitglieder des ſchleſiſchen Adels. Kurz nach 10 Uhr betrat
die Kaiſerin am Arm des Prinzen Albrecht das Gottes-
haus. Der Kaiſer folgte allein und legte einen prachtvollen
Kranz am Sarge nieder. Hierauf ſtimmte der
Kirchenchor die Motette „Sei getreu bis in den Tod“
an, worauf die Gemeinde „Jeſus meine Zuverſicht“ ſang.
Alsdann hielt Oberhofprediger General Superintendent
D. Dryander die Trauerrede. Nach dem Chorgeſang
„Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“ ſprach dann der Kamenzer
Pfarrer v. Treskow das Gebet und ertheilte den Segen. Der
Gemeindegeſang „Jeſus er mein Heiland lebt“ ſowie Orgel-
piel beſchloß die ergreifende Feier. Vor Verlaſſen der Kirche
nieten die Majeſtäten am Sarge nieder und verabſchiedeten ſich

durch ein ſtilles Gebet von der Leiche der Prinzeſſin.
Das Kaiſerpaar iſt, von Camenz kommend, geſtern

Abend 92 Uhr auf dem Nordbahnhof in Wien eingetroffen
und hat mittels Verbindungsbahn die Fahrt nach dem
Sem mering fortgeſetzt. Der König und die Königin von
Italien ſind dieſe Nacht nach Venedig abgereiſt, wo ſie heute
rüh 8 Uhr eintreffen, um im Laufe des Vormittags das
eutſche Kaiſerpaar zu empfangen.

Das Hirſch'ſche TelegraphenBureau verbreitet folgende
Nachricht: Prinz Albrecht ſoll durch den Tod ſeiner
Gemahlin derart erſchüttert ſein, daß er, wie ſchon früher ver
lautete, von der Negierung des Herzogthums Braunſchweig
jetzt in der That zurücktreten und ſich ganz nach Kamenz zurück
ziehen will. Die Meldung iſt vorläufig auf ihre Begründetheit
nicht zu kontrolliren.

Jn den letzten Tagen ſind in Anknüpfung an Mitthei-
lungen über die Rückkehr des Kaiſerpaares von Paläſtina durch
die Preſſe Nachrichten über die Eröffnung der neuen
Legislaturperiode des Reichstags gegangen, die einander
widerſprechen. Solche Meldungen ſind inſofern bedauerlich, als
ſie die Reichstagsabgeordneten nicht dazu kommen laſſen, ihre
nothwendigen privaten Dispoſitionen für die rechte Zeit
zu treffen. Der Tag der Eröffnung der nächſten Reichstags
tagung dürfte gegenwärtig überhaupt noch nicht
feſtſtehen, ſoviel aber darf als ziemlich ſicher angeſehen
werden, daß er in das Ende des Novembers oder in
den Anfang des Dezembers fallen wird. Wahrſcheinlich
dürfte die Reichstagstagung beiläufig um dieſelbe Zeit wie im
vorigen Jahre et werden, wo der Beginn auf den
30. November fiel.

Wir hatten ſchon vor acht Tagen gemeldet, daß der vom
„Vorwärts“ publizirte Erlaßz des Miniſters v. d. Recke
keineswegs vertraulich war, daß das Blatt von ſeinem Jnfor
mator alſo hinters Licht geführt wurde. Damals reagirte der
„Vorwärts“ nicht darauf. Nunmehr erwähnten die
„B. P. N.“ die Angelegenheit ebenfalls, da konnte das ſozial
demokratiſche Organ doch wohl nicht r Jn einer
Jutb von verwirrenden Redensarten findet ſich aber folgende

emerkung: „Uns hat das Aktenſtück nicht im Original
vorgelegen.“ Damit iſt zugeſtanden, daß der Jnformator das
Wort „Vertraulich“ aus eigener Machtvollkommenheit dem
Erlaß beifügte, um ihn intereſſanter zu machen. Ein Bieder
mann, der ſeine Behörde verräth, iſt eben ein Ehrenmann
eigener Art auch ſeiner Partei gegenüber. Jm Uebrigen darf
wohl der Wunſch wiederholt werden, daß man bei der
Regierung auf Heimlichkeiten verzichten möge. Das Geſetz wie
die Verhältniſſe fordern und vertragen breiteſte Oeffentlichkeit.

s Frege der „Ehrung der Märzgefallenen“ nehmen
bebt auch die „B. P. N.“ offiziös das Wort und führen, ganz

unſerem Sinne, das Folgende aus:
Nach dem Erkenntniß des Oberverwaltungsgcerichts vom

9. Juli 1898 charakteriſirt ſich die von der Stadtverord-
neten Verſammlung Berlins uEhrung für die Märzgefallenen als eine E
revolutionärer haten und ſomiteine Ehrung der Revolution ſelbſt. Es wird keinem
re unterliegen, daß in einer ſolchen Verherrlichung der

evolution ein Schaden für das Gemeinwohl zu er-
kennen ſein würde. Wie der ſchon von dem Magiſtrat zu den
Akten gelegte Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung
auf Errichtung eines Denkſteins für die Märzgefallenen beweiſt,
kann auch eine Verherrlichung der Revolution ſehr wohl
in einer baulichen Anlage beabſichtigt werden, und es würde
daher nach dem geltenden Baurecht i ohl das
Recht als die Pflicht der Polizei ſein, einem
Vorhaben, das ſich als zu Ehren der Märzgefallenen,
alſo zur t a der Revolution, beſtimmt erweiſt und daher dem Gemeinweſen zum Schaben
gereicht, entgegenzutreten.

Jn den einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats

der Marineverwaltung für 1899 wird ein weiterer Theil
der Forderungen der in der vorigen Reichstagstagung be
willigten Flottenvorlage bezüglich des Banes von Kriegs
ſchiffen in die Erſcheinung treten. Die einzelnen
Poſitionen für die Neubauten werden in naher
Zeit vom Bundesrath endgiltig feſtgeſtellt und mit der
Vorlegung des Etats an den Reichstag bekannt gegeben werden.
Neben den Neubauten wird aber auch im nächſten Etat eine
Anzahl von weiteren Raten für ſchon in Angriff
genommene Bauten gefordert werden müſſen. Der Kreis
dieſer S läßt ſich ſchon heute überſehen.

Zunächſt kommen dabei die Erſatzbauten in Betracht. Zwei
Panzerſchiffe, Kaiſer Wilhelm II.“, der als Erfſatz für
„Friedrich der Große“ eintreten ſoll, und der „Erſatz für
König Wilhelm'“, ein Kreuzer I. Klaſſe „Fürſt Bismarck“
(Erſatz Leipzig) ſowie zwei Kanonenboote als Erſatz für „Wolf“
und „Habicht“ fallen in dieſe Kategorie. Von den größeren Schiffen
find Kaiſer Wilhelm II.“ und „Fürſt Bismarck“
ſoweit vorgeſchritten, daß für ſie die letzten Raten gefordert
werden könnten, für die Erſatzbauten von „Wolf“ und „Habicht“
werden die Schlußraten ganz ſicher verlangt werden, da damit erſt
wieder 4 Kanonenboote vorhanden ſein werden. Sodann werden die
zweiten Raten für die im vorigen Etat geforderten und bewilligten
Neubauten eingeſetzt werden müſſen. Hierbei ſind die Linienſchiffe
A und B, der große Kreuzer A, die kleinen Kreuzer A und B
ſowie das Torpedodiviſionsboot und die Torpedoboote zu berück-
ſichtigen. Für weitere Raten werden demgemäß im nächſtjährigen
Reichshaushaltsetat 8 Linienſchiffe und Kreuzer ſowie 2 Kanonen-
boote in Betracht kommen.

Seit einiger Zeit bringen verſchiedene Zeitungen wieder
mehr oder minder ausführliche Einzelheiten über die von der
Reichspoſt und Telegraphenverwaltung geplante Umge
ſtaltung der Perſonalverhältniſſe. Es kann auf Grund
zuverläſſiger Auskunft mitgetheilt werden, daß im Reichspoſtamt
zwar ſeit längerer Zeit Berathungen über dieſen Gegenſtand
ſtattfinden, daß aber beſtimmte Beſchlüſſe noch nicht gefaßt ſind.
Die Berathungen beziehen ſich vor Allem auf die An-
forderungen an den Geſundheitszuſtand, welchen die Reichspoſt
verwaltung von den Bewerbern um Anſtellung im Poſt und
Telegraphendienſt erheben muß.

Es ſoll insbeſondere dahin gewirkt werden, daß bei der
ärztlichen Unterſuchung der Bewerber die Beſchaffenheit der Athmungs

organe der Lungen und des Halſes ſo zuverläſſig wie
möglich ermittelt werde. Um feſtzuſtellen, ob die Möglichkeit einer
erblichen Belaſtung des Bewerbers mit der Schwind-
ſucht oder einer Anſteckung durch Familienange-
hörige 2c., die an dieſer Krankheit gelitten haben oder
noch leiden, vorliegt, ſind von den Poſtanſtalten in jedem
Falle Ermittelungen vorzunehmen. Nach Umſtänden haben
die Ober Poſtdirektionen eine nochmalige ärztliche Unter
ſuchung des Bewerbers anzuordnen und den Arzt, ſoweit er
forderlich, von dem Ergebniß der Ermittelungen oder den ſonſtigen
Bedenken in Kenntniß zu ſetzen. Bewerber, deren Athmungs-
werkzeuge nicht völlig geſund befunden werden, ſind von
der Anuahme auszuſchließen. Im Uebrigen iſt es Sache
des mit Prüfung und Brauchbarkeit beauftragten Beamten,
auf Grund des ärztlichen Zeugniſſes und nach dem Augenſchein
zu beurtheilen, ob der Bewerber für den Poſtdienſt körperlich ge
eignet iſt. In zweifelhaften Fällen iſt die Over-Poſtdirektion ver
pflichtet, den bereits anderweit unterſuchten Geſundheitszuſtand des
Bewerbers, wenn Gelegenheit dazu vorhanden iſt, durch einen
Poſtvertrauensarzt feſtſtellen zu laſſen.

Wenn von einigen Seiten die Mittheilung verbreitet wurde,
daß das preußiſche Kultusminiſterium das neue und
noch durchaus nicht bewährte Stenographieſyſtem Stolze-Schrey
als fakultativen Unterrichtsgegenſtand in die Lehranſtalten einzu
führen gedenke, ſo hat ſich neuerdings die Unrichtigkeit dieſer
Mittheilung herausgeſtellt. Das Kultusminiſterium hat
nämlich noch vor Kurzem ſeine Genehmigung dazu ertbeilt, daß an
der neu errichteten Handelshochſchule in Aachen, die bekanntlich mit
der dortigen Techniſchen Hochſchule verbunden iſt, der Stenographie
unterricht nach dem Syſtem Gabelsberger ertheilt wird.
Selbſtverſtändlich würde das nicht der Fall geweſen ſein, wenn
das Kultusminiſterium ſich für das oben genannte Syſtem ent
ſchieden hätte.

Sozialdemokratiſche Fee. Troßdem in
den letzten Jahren bei der günſtigen Lage des Bergbaues die
Löhne der Bergarbeiter eine erhebliche Steigerung
erfahren haben und gerade im Ruhrkohlenrevier die
beſten in Deutſchland ſind, von einer Nothlage alſo gar keine
Rede ſein kann, ſoll dort ein allgemeiner Ausſtand
angezettelt werden. Der ſogenannte alte Bergarbeiter-
Verband, der unter ſozialdemokratiſcherFührung ſteht, hat eine Reihe von Verſammlungen
abgehalten, in welchen gleichlautende, von den Agitatoren vor
gelegte Beſchlüſſe gefaßt wurden. Punkt 1 verlangt eine Lohn-
erhöhung von 10 pCt. in allen Arbeiterklaſſen. Dazu wird
eine Reihe von Forderungen betreffs Behandlung der Arbeiter
durch die Beamten, Arbeiter-Kontroleure, Koalitionsrecht c.
erhoben. Weß Geiſtes ſie ſind, dafür zeugt der Paſſus be
treffs der angeblichen Bedrohung des Koalitionsrechts,
welcher lautet:

„Die unterdrückte Volksmaſſe würde in ihrer verzweifelten
Empörung den wahnſinnigen Theorien der Propaganda der
That leicht ſich zuwen den. Jede Beſchränkung der
Arbeiterfreiheit läuft auf eine Züchtung des ver
zweifeltſten Anarchismus hinaus.“

Aus Eſſen verlautet, man ſei in den Kreiſen der Berg
bau- Unternehmer feſt entſchloſſen, den von dem Berg-
arbeiterverbande aufgeſtellten weit übertriebenen Forderungen
gegenüber einen durchaus ablehnenden Standpunkt
einzunehmen. Ein Ausſtand der Bergarbeiter ſolle mit einer
Betriebseinſchränkung auf den Zechen und einer Herabſetzung
der Löhne beantwortet werden. Gewiß iſt ein ſolches energiſches
Auftreten von vornherein das einzig Richtige, um einen frivolen
Streik zu verhüten. Es wird nämlich auch die wohl ver-
ſtändliche Meinung laut, die Macher hätten es vorerſt ſelbſt
nicht unmittelbar auf einen Ausſtand, ſondern mehr auf die
Propaganda für den ſozialdemokratiſchen Ver
band und deſſen Stärkung abgeſehen.

Die vielfach verbreitete Nachricht, daß die Pforte die
Beſchickung der Konferenz, betreffend die gegen die Anar-
chiſten zu ergreifenden Maßregeln, nur unter der Bedingung
in Ausſicht geſtellt habe, daß in derſelben auch über Maß-
nahmen gegen armeniſche und jungtürkiſche im
Auslande wirkende Agitatoren berathen werden
ſolle, iſt ohne Begründung. Jn der Antwort der Pforte iſt überhaupt
kein Vorbehalt gemacht worden. Eine Meldung der Wiener „Pol.
Corr.“ beſtätigt, daß die Konferenz gegen die Anarchiſten in der
italieniſchen Hauptſtadt tagen wird ein definitiver Be
ſchluß ſei jedoch noch nicht gefaßt worden. Auch ſei es nicht
richtig, daß der diesbezügliche Vorſchlag von Deutſchland aus-
gegangen ſei. Jn den Miniſterien der Juſtiz und des Jnnern
in Rom iſt man gegenwärtig mit der Ausarbeitung des
Konferenzprogramms beſchäftigt.

Der Pariſer Korreſpondent der „Kreuz-Zeitung“ iſt
dort ausgewieſen worden; es iſt. ihm indeſſen auf ſein Erſuchen ein
kurzer Aufſchub gewährt worden. Wie wir hören, handelt es ſich
um Herrn Eu'gen von Jagow, der durch eine Nach-
richt den Unwillen der franzöſiſchen Regierung ſich zugezogen hat.

Durch Allerhöchſte Kabinetsordre iſt der Kapitän zur
See Jaeſchke, im Stabe des Oberkommandos der Marine,
zum Gouverneur von Kiautſchau ernannt worden, der bis
herige Gouverneur Kapitän zur See Roſendahl, tritt
zur Marineſtation der Oſtſee zurück. Kapitän Jaeſchke,
er ſ. Zt. den „Kaiſer“ nach Oſtaſien führte, war

an den Vorbereitungen für eine Gebietserwerbung in China
ſowohl draußen als auch im vorigen Winter, als dieſe Pläne
zur That reiften, in Berlin im Oberkommando hervorragend
betheiligt. Er gehört zu den bedeutendſten Offizieren der Flotte
und man darf in Bezug auf ſeine Ernennung ausſprechen,
daß damit der rechte Mann an die rechte Stelle
geſetzt worden iſt. Zu bedauern bleibt, daß Kapitän Jaeſchke,
der von Anfang an allgemein als die geeignetſte
Perſönlichkeit bezeichnet wurde, nicht gleich der erſte
Gouverneur geworden iſt. Möge ſeiner großen Begabung
und Umſicht die koloniale Entwickelung der jungen
Kolonie gelingen. Dem Vernehmen nach wird Kapitän Jaeſchke
die Reiſe nach China zu Anfang Januar antreten. Mit ihm
ſcheidet der vierte höhere Offizier aus dem Oberkommando, das
innerhalb kurzer Zeit ſeine begabteſten Mitarbeiter zu anderen
Stellungen berufen ſieht.

Eine dentſch belgiſche Kolonialgefellſchaft iſt nach
einer Meldung der „F. Z.“ in der Bildung begriffen, die ſich
bedeutende Konzeſſionen zur Ausnutzung der im oberen Sanga-
Becken (DeutſchSüdKamerun) abgetretenen ſieben Millionen
Hektare geſichert hat.

Die Paläſtinafahrt unſeres Kaiſerpaares
hat geſtern ſeinen Anfang genommen. Wie auch an anderer
Stelle mitgetheilt, ſind die Kaiſerlichen Majeſtäten geſtern
Mittag von Kamenz aus, wo ſie der Beiſetzung der Prinzeſſin
Albrecht beiwohnten, über Wien nach Venedig abgereiſt.
Jn der alten Lagunenſtadt werden ſie heute Vormittag
von dem engbefreundeten italieniſchen Königspaar empfangen
werden, um ſodann das Schiff zu beſteigen, das ſie nach
Stambul führen wird. Das Projekt der jetzt zur Ausführung
gelangenden Reiſe beſtand ſchon Jahre lang und war völlig
unabhängig von irgend welchen politiſchen Erwägungen die
Abſicht des Kaiſers ſtand feſt, ehe die kretiſche Frage auf
tauchte, ehe durch Deutſchlands Haltung im griechiſchtürkiſchen
Krieg beſondere türkiſche Sympathien für Deutſchland geweckt
wurden, ehe andere internationale Schwierigkeiten ſich er
hoben. Nur die nicht wegzuleugnende Zuſpitzung, welche die
politiſche Weltlage in den letzten Jahren erfahren hat, und
die damit gewachſenen Empfindlichkeiten und Leidenſchaften,
konnten es zu Wege bringen, daß der Reiſe des deutſchen
Kaiſers nach Konſtantinopel und Jeruſalem im Auslande
lieh, Zwecke unterlegt wurden, die ſie niemals
aben ſollte und nicht hat. Wenn die Kaiſerfahrt indeß

thatſächlich nun eine tiefergehende politiſche Wirkung haben
wird, ſo werden dieſen ihnen ſehr unangenehmen Erfolg zum
roßen Theil gerade die Gegner und Neider hervorgerufen
aben, welche nicht genug Geſchrei über die Reiſe machen

konnten, indem ſie verbreiteten, Deutſchland wolle damit eine
höhere Machtſtellung in der Türkei und im ganzen Orient
zewinnen, und der Proteſtantismus ſolle durch die
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mit größtem Gepränge erfolgende Einweihung der Erlöſer
kirche in Jeruſalem zum Nachtheil der katholiſchen Kirche
eſtärkt werden. Es mag ſein, daß die gegenwärtigenFeltunſtände der Kaiſerreiſe nicht allwege günſtig ſind; hat

doch Kaiſer Wilhelm ſelbſt durch das Aufgeben des Aus-
flugs nach Aegypten mit weiſer Selbſtbeſchränkung doku-
mentirt, daß eine lange Abweſenheit beſſer vermieden wird.
Ein Aufſchub der ganzen Reiſe, nachdem der Plan einmal
ſo weit gediehen war, erſchien ſchon wegen der
vielen dann hinfällig werdenden Vorbereitungen nicht wün-
ſchenswerth. Ein ſolcher hätte aber auch ungerechtfertigte
Beunruhigung über drohende e und erſt recht Miß-
trauen in die Weltlage erzeugen können. Vor Allem durfte
den von franzöſiſcher Seite ausgegangenen Prätenſionen und
Verhetzungen, denen ſich die römiſche Kurie nur allzu willfährig
erwieſen hat, nicht nachgegeben werden. Es wäre eine bedenk
liche Schwäche geweſen, hätte man auch nur den Anſchein auf
kommen laſſen als wiche man vor dem Geſpenſt des
imaginären franzöſiſchen Protektorats im Orient und vor
Uebergriffen der römiſchen Kurie zurück. Jeder Deutſche,
der ſich als ſolcher fühlt, ſteht auf der ganzen Erde unter
dem Schutze des Deutſchen Reiches. Es iſt bezeichnend, daß
in dieſem Falle die katholiſche Preſſe Deutſchlands das nationale
Moment vor dem ultramontanen hochhält. Und der Proteſtantismus
hat doch wohl das gleiche Recht auf der Urſtätte des gemein
ſamen Chriſtenthums, wie die römiſch- und die griechiſch
katholiſche Kirche. Mehr ſoll die feierliche Einweihung der
Erlöſerkirche nicht bekunden.

Hoffentlich ſchlägt die bisherige nationale Haltung der
deutſchen Zentrumspreſſe nicht allmählich in das Gegentheil
um. Es ſcheint nämlich in der That, als ob die ultramon
tanen Blätter, wahrſcheinlich auf Weiſungen aus Rom hin,

„Germania“ bezeichnet neuerdings die Auslegung der von demPrinzen Croy gehaltenen Anſprache für irrig. Der
Papſt habe nur von der „,raditionellen“ Schutzherrlich
keit geſprochen, wolle alſo den status quo
nicht antaſten. Dieſe gezwungene Auslegung wird die
„Germania“ ſelbſt nicht ernſtlich vertheidigen wollen. Wird die
„traditionelle“ Schutzherrlichkeit anerkannt, dann liegt darin
ſelbſtverſtändlich auch eine Bemängelung des status quo, der
dieſer Tradition widerſpricht. Das iſt eine einfache
logiſche Folgerung. Die „Germania“ rückt denn auch ihre
Behauptung in weiteren Auslaſſungen in das rechte
Licht. Nach ihr handelt es ſich bei der zu Gunſten
Frankreichs entſchiedenen Frage des Protektorats nicht um die
Staatsangehörigen an ſich, ſondern um kirchliche Jnſtitute und
Organiſationen und um die Perſonen, welche unter kirchlicher
Jurisdiktion ſtehen. Dieſe ſtänden unter dem Erzbisthum von
Jeruſalem und dieſes ſtände wieder unter franzöſiſchem
Protektorat. Da haben wir alſo doch die franzöſiſche Schutz
herrlichkeit, gegen die von deutſcher Seite eben proteſtirt
wird. Es iſt mit der Würde des Deutſchen Reichs nicht in
Einklang zu bringen, daß deutſche Angehörige, weſſen Standes
ſie auch ſind, unter fremdem Protektorat ſtehen hier muß
Wandel geſchaffen werden und wird geſchaffen werden können,

ſie darf alſo im Orient auch keinen beſtimmten nationalen
Charakter tragen. Die Schwierigkeit, die dort beſtehenden
deutſchen kirchlichen Organiſationen von der franzöſiſchen Schutz
herrlichkeit loszulöſen und ſie unter eine deutſche kirchliche Ver
waltung zu ſtehen, dürfte leichter zu überwältigen ſein, als die
„Germania“ annehmen möchte man muß nur wollen

Wir alle aber, die wir Deutſche ſind, wollen auch im
Auslande, ganz gleich, wo auf der Erde wir uns befinden,
keinen anderen Protektor als den deutſchen Kaiſer
Weder Frankreich noch der Papſt gehen uns in dieſer Be
iehung etwas an! Und wird vom Auslande in böswilliger
lbſicht der Orientreiſe unſerer Majeſtäten eine politiſche

Weltbedeutung beigelegt, die ſie urſprünglich gar nicht haben
ſollte, ſo wird es im ganzen deutſchen Vaterlande freudig
begrüßt werden, wenn dadurch wirklich dem deutſchen Namen
und Anſehen, unſerem politiſchen Einfluß und wirthſchaftlichen
Verkehr eine Hebung zu Theil wird. Auch in dieſem Sinne alſo
begleiten den Kaiſer allſeitig die beſten Wünſche.

Aus Konſtantinopel wird gemeldet: An der zu Ehren
des deutſchen Kaiſers geplanten TruppenRevue auf dem Exerzierplatz
nächſt Yildiz werden theilnehmen Eine kombinirte Infanterie
Diviſion, beſtehend aus zwölf InfanterieBataillonen, zwei ſyriſchen
ZuavenBataillonen, zwei albaneſiſchen ZugvenBataillonen und zwei

Jn Paris
rereinigt noch immer der große Streik das geſammte Intereſſe auf
ſich. Wie es heißt, iſt in der am Dienstag Abend abgehaltenen
jeheinien Sitzung des Vorſtandes des Syndikats der Eiſenbahnarveiter
eine Einigung in der Frage eines allgemeinen Streiks erzielt worden.
15 Mitglieder ſollen für und ebenſoviel dagegen geſtimmt haben.
Die ausſtändigen Arbeiter hielten geſtern früh mehrere Ver-
ſammlungen auf der Arbeitsbörſe ab viele Arbeiter ſcheinen geneigt
zu ſein, die Arbeit wieder aufzunehmen, und die Wortführer ſelbſt,
entmuthigt durch die Haltung der Eiſenbahnarbeiter, treiben nicht
mehr ſo energiſch zum Ausſtand wie vorher. Die Zahl der Arbeits-
plätze, auf denen geſtern Morgen die Arbeit wieder aufgenommen
iſt, hat ſich merklich vermehrt und wird wahrſcheinlich im Laufe
des Nachmittags noch wachſen. Zwiſchenfälle ſind nicht bekannt
geworden.

Die Präſidenten des Stadtrathes und des Generalrathes be
gaben ſich geſtern Vormittag zum Handelsminiſter, um demſelben
die Forderungen der Ausſtändigen hinſichtlich der Ausſtellungs
arbeiten auseinanderzuſetzen. Der Miniſter erwiderte, trotz ſeines
Wunſches, den Ausſtand beendigt zu ſehen, könne er zur
per nichts thun. Der Miniſter fügte hinzu, die Ausſtellungsarbeiten
eien genügend weit vorgeſchritten, ſo daß man das Ende des Ausſtand es

abwarten könne, ohne den Erfolg der Ausſtellung zu beeinträchtigen.
Die beiden Präſidenten begaben ſich hierauf in Be-
gleitung von Abordnungen Ausſtändiger zum Arbeitsminiſter, um
denſelben zu bitten, bei den EiſenbahnGeſellſchaften zu Gunſten der
Erdarbeiter vorſtellig zu werden. Der Miniſter erwiderte, er könne
amtlich bei den Geſellſchaften nicht interveniren.

Von der Dreyfus- Angelegenheit iſt Neues nicht zu
vermeiden.

Die Kretafrage.
Auf die Antwort der Pforte, daß ſie in die Zurück

ziehung der Truppen unter der Bedingung einwillige, eine

Verlangen einer völligen Entfernung der türkiſchen Truppen von
der Jnſel beharren. Was die Entſendung von Paſchas anlangt,
welche den Abmarſch der Truppen hier leiten ſollen, ſo beſchloſſen die
Admirale, deren Landung nicht zu geſtatten, um neue Schwierigkeiten und
Verhandlungen zu vermeiden. Da die Pforte keinerlei Andeutung über
die Abreiſe ihrer Civilbeamten gemacht hat, ſo beantragten die
Admirale bei ihren Regierungen, die Zuſtimmung der Pforte dazu
als vollendete Thatſache anzuſehen.

Die Pforte hat inzwiſchen den Befehl nach Kreta geſandt, mit
der Räumung ſeitens der türkiſchen Truppen zu beginnen. Nach
Meldungen aus Kreta ſetzte Admiral Pottier, welcher die muha-
medaniſchen Notabeln verſammelte, um ihnen den bevorſtehenden
Abzug der türkiſchen Truppen mitzutheilen, zu ſeiner Erklärung,
daß die vier Mächte die Sicherheit der Muhamedaner gewähr
leiſten werden, hinzu, daß ſie dieſes Schutzes verluſtig würden, ſobald
ſie die internationalen Truppen angreifen oder andere Gewaltthaten
verüben ſollten. Trotzdem, wie gemeldet, Admiral Poitier den
Muhamedanern die Verſicherung gab, daß ſie die gleichen Rechte wie
die Chriſten und percentual nach der B. völkerungsziffer alle in der
Autonomie gelegenen Rechte genießen werden, wollen viele
Muhamedaner auswandern.

Nach dem Kriege.
Die in Madrid über die Haltung der amerikaniſchen Mitglieder

Der Präſident MeKinley traf am Dienstag Abend in Omaha
zum Beſuche der TransMiſſiſſippi- Ausſtellung ein. Jn einer Rede,
welche der Präſident in der Nähe von Cedar Rapids hielt, erklärte
er, der jetzt beendete Krieg bringe den Vereinigten Staaten
unberechenbare Segnungen aber auch ebenſolche Laſten. Die
Amerikaner entzögen ſich aber niemals einer Verantwortlichkeit
und lehnten niemals eine Laſt ab, weiche die Civiliſation fördere.
Die Leiſtungen der Amerikaner ſeien zu Lande und zur See ohn.
gleichen und brächten der Tapferkeit der Amerikaner neue Ehren.
Amerika habe den Krieg aus Menſchlichkeit ouf ſich genommen und
werde keine Friedensbedingungen annehmen, die nicht im Intereſſe
der Menſchlichkeit ſeien. Die Nation habe ein gutes Gewiſſen.

Telegramme.
Köln, 13. Oktober. (Lok.- Anz.) Als der nach Cleve

fahrende Perſonen zug die Stadt Nippes paſſirt hatte,
öffneten ſich die Schranken einer Barrière, wobei durch das die
Barrière überſchreitende Publikum die ankommende Lokomotive
nicht bemerkt wurde. Die Maſchine fuhr in das Publikum und
trennte einem 66jährigen Greis den Kopf vom Rumpfe. Andere
Perſonen wurden verletzt.

Paris, 13. Oktober. Aus St. Louis in Senegambien
wird gerüchtweiſe gemeldet, Samori ſei gefangen ne

Landwirthſchaftskammer für die Provinz
Sachſen.

In der letzten Sitzung des Ausſchuſſes für das land
wirthſchaftliche Maſchinen weſen wurden von den zuge
wählten Mitgliedern, deren Wahlzeit abgelaufen war, die Herren
Dr. Albert, Adminiſtrator Hapig und Amtmann Behrens auf
eine fernere zweijährige Wahlzeit wieder- und Herr Oberamtmann
Rabe Ermsſeben a. H. neugewählt. Nach dem Geſchäfts
bericht der Central Ankaufsſtelle für 1897 betrug
der 1072 013 Mk., d. h. 256 878 Mk. mehr
als im Vorjahre. Daran iſt betheiligt der Umſatz in Maſchinen mit
664 967 Mk. 160 036 Mk.), in Kleingeräthen und Bedarfsartikeln
mit 318 620 Mk. 83 836 Mk.) und Reparaturen und Reſerve
theilen mit 88 425 Mk. 13 006 Mk.). Die CentralAnkaufsſtelle
zeigt ſomit in allen ihren Abtheilungen einen erfreulichen Fortſchritt
auch die Halberſtädter Filiale hat ſich im Berichtsjahre gut entwickelt
Betreffs der Jütrichauer Kartoffel-Erntemaſchinen
Konkurrenz wurde beſchloſſen, von einer eigentlichen Preis
zuerkennung abzuſehen und nur den Fabrikanten der beiden eine
befriedigende Arbeit liefernden Maſchinen, nämlich Hampel-
Haunold und Richter Döbeln, ein Anerkennungsdiplom zuzu
ſprechen. Nur für den Fall, daß die Hampel'ſche Maſchine
ſich auch in ſchwereren Bodenverhältniſſen bewährt, wird dieſer
auch eine ſilberne Kammer-Medaille verliehen werden. Die
bereits im Vorjahre angeregte Dreſchmaſchinen- Kon
kurrenz mußte auch jetzt wieder wegen mangelnder Be-
theiligung der Fabrikanten verſchoben werden. Seitens des
Geh. Baurath Meſſerſchmidt- Merſeburg war der Land-
wirthſchaftskammer eine Denkſchrift zur Begutachtung vorgelegt
über die im Auftrage der Regierung auf der
(Provinz Hannover) ausgeführten elektriſchen Anlagen;
der Ausſchuß ſetzte zur Durchberathung dieſer Sache in
Würdigung ihrer Bedeutung eine eigene Kommiſſion ein.

Jm Uebrigen kamen noch einige die Organiſation der Central-
Ankaufsſtelle betreffende Fragen zur Berathung, ſo die mit denenügende Beſatzung auf der Jnſel belaſſen zu dürfen, erwiderten dieleider bereits begönnen, eine Schwenkung zu vollziehen. Die d ſrale W en h ein n dehnbarer Begriff KleinwaarenLagern bei den Ein und Verkaufs Vereinen gemachten

i ſei, mit Rückſicht auf die in Candia gemachten Erfahrungen auf dem Erfahrungen, der weitere Ausbau der CentralAnkaufsſtelle und
die Errichtung weiterer Filialen. Jn Anbetracht der
großen Schädigungen, welche das Auftreten der Diſteln
auf den landwirthſchaftiich benutzten Flächen den Kultur-
gewächſen in den letzten Jahren zugefügt hat, wandte ſich nach
eingehenden Erörterungen des Ausſchuſſes für Landeskultur und
Verſuchsweſen über dieſe Frage der Vorſtand der Kammer an die
Regierungs Präſidenten zu Magdeburg, Merſeburg und Erfurt mit
dem Erſuchen, die beſtehende, die zwangsweiſe Vertilgung von Un
kräutern betreffende Polizei- Verordnung dahin abzuändern, daß die
Vertilgung der Diſteln auch auf den beſtellten Aeckern,
ſoweit dies durchführbar, vorzunehmen ſein möge. Der
Erfurter RegierungsPräſident lehnte das Geſuch ab, der Merſeburger
theilte der Kammer mit, daß er die Landräthe ſeines Bezirks an
gewieſen habe, im Bedarfsfalle dem Geſuche der Kammer entſprechend
vorzugehen. Der Magdeburger Reg.- Präſident hat dagegen dem
Geſuche der Kammer voll entſprochen und dem 8 27 der Polizei
Verordnung betreffend den Feld und Forſiſchutz vom 16. Oktober 1883
einen Zuſatz angefügt, wonach auf Ackerländereien jeder Art,
ſowie auf Ackerrainen, Wieſen, Weiden und Triften, Wegerändern,
Eiſenbahndämmen, Deichen, Angern, wüſten und freien Plätzen,
(Exerzier- und Truppenübungs-Plätzen), an Flußufern, Gräben
u. ſ. w. nicht blos die Seidenpflanze (Kleeſeide), die Wucher
blume und das Frühlingskreuzkraut ſo frühzeitig zu vertilgen ſind,
daß ſie nirgends im abblühenden oder reifen Zuſtande vorgefunden
werden, ſondern in gleicher Weiſe auch das Abblühen aller Diſtel-wenn der Vatikan guten Willen hat. Die römiſche i i z iti ſchnei Anterhaltungspflichtider Friedenskommiſſion in Paris verbreiteten Gerüchte rufen lebhafte Arten durch rechtzeitiges Abſchneiden von dem Unterhaltungspflichtigen,Kirche iſt ja katholiſch, eine allgemeine Kirche, reden hervor, der Beſchluß der Amerikaner, die Eigenthümer, Nutznießer, Pächter oder Verwalter zu verhindern iſt

die ſich nationalen Tendenzen nicht unterordnet, Schulden von Kuba und Portorico nicht anzuerkennen. mit der Einſchränkung, daß dieſe Maßnahme auf mit Früchten be
ſtellten Feldern nur inſoweit gefordert wird, als ſie ohne Beſchädigung
der Saaten vorgenommen werden kann. Dieſe Polizei-Verordnung
iſt bereits in Kraft getreten.

Handelskammer zu Halle a. S.
II. (Schluß.)

O Halle, 12. Oktober.
Entſprechend einem Erlaß des Handelsminiſters erklärte ſich die

Kammer nach wie vor bereit, bei Führung der
Handelsregiſter mitzuwirken, wobei ſie es jedoch als
wünſchenswerth bezeichnete, daß ihr alle Eintragungen mitgetheilt
werden und in Fällen, wo der Richter ſelbſt zweifelhaft iſt, ihre
Mitwirkung angerufen werde. Hinſichtlich der Frage der Ver
kürzung der Ladefriſten, die erhebliche Beläſtigungen für
die Intereſſenten gebracht hatte, ſprach ſich die Kammer abſprechend
aus, ſie bedauerte, daß trotz ihrer Einſprüche die ſechs
ſtündige Be und Entladefriſt ſeit dem 20. September d. Js.
von der hieſigen Eiſenbahn Direktion eingeführt iſt,
und meinte, daß die letztere Unrecht habe, wenn ſie in ihrem Antwort
ſchreiben ſich über verſpätete Zurückſtellung der Wagen gerade in
ihrem Bezirk beklagt habe. Jm Sinne einer Eingabe der Wies
badener Handelskammer ſprach ſich die Kammer dafür aus, daß
wenigſtens die Sonntage von den Beſtimmungen betreffs der Lade
friſten ausgeſchloſſen werden möchten, mindeſtens aber für ſie nur
die thatſächiichen Selbſtkoſten der Eiſenbahnverwaltung, jedenfalls

Domäne Sillium

Jäger-Bataillonen ferner vier KavallerieRegimenter und drei Feld NewYork, 13. Oktober. Anläßlich des Eintre eus einer i hr als 1 Mk. für t ürde ur
batterien. Das Kommando über dieſe Truppen wird der Kommandant Anzahl von Negern in Virden im Staate Jllinois zum Erſatz L teß de r
der 2. Gardediviſton Marſchali Szcheffket Paſcha führen. Die Ein ausſtändiger Bergarbeiter fand zwiſchen 1500 Bergarbeitern Verkürzung der Ladefriſten beſeitigen wolle, nur durch Beſchaffung b
übung der Truppen zu der Revue findet ſchon ſeit einigen Wochen und der Polizei ein Angriff ſtatt. 1500 Schüſſe ſollen ge des nothwendigen rollenden Materials zu heben ſeien, das jetzt noch ſ
e nd ſchon zweimal Revue vor dem Sultan abgehalten. wechſelt, 10 Mann getödtet, 20 verwundet ſein. Anderen überaus unzureichend ſei. t
f W rn wer m m voll Berichten zufolge ſollen 50 Bergarbeiter und 7 Beamte ge Das Gerücht einer geplanten Angliederung der nden S n geſtattet. Eine beſondere Aufmerkſamkeit für tödtet ſein. Der Bericht von 100 Getödteten ſcheint übertrieben Waſſerbauverwaltung an das Land wirthſchafts
Jan Wage rer r ar Uniform der albaneſiſchen zu ſein. Miniſterium hatte dem Kammer Vorſtand Anlaß gegeben, ſich fe r en deutſchen Farben, ſchwarz, weiß und roth, gegen die Jdee in t Sageg l zu zäußern. Gerade in unſerer Zeit der verſchärften Gegenſätze zwiſchenOffi n r r dem deutſchen Faſſer beſtimmten Die große land wirthſchaftliche Woche Land wirthſchaft und Induſtrie erſcheine es nicht angängig, die

ſt ans nd auch Naſſin Paſcha Brigadegeneral, u Verwaltung der Waſſerſchäte des Landes dem Landwirth tAdjutant des Sultans; außerdem find verſchiedene Ordonnanzoffiziere in Verlin. ſchafts Miniſterium zu überweiſen, da die Induſtrie 2
Wit u v d n v l. m Der Präſident der Deutſchen Landwirthſchafts-Ge doch an ihnen mindeſtens das gleiche Jntereſſe habe nin Voleſting heran Di ſie mi Mir 9 aßnahmen el ſchaft, Friedrich Auguſt, Herzog zu Sachſen, hat den wie die Landwirthſchaft. Wenn eine Aenderung der Verhältniſſe e
hat ſich wie bereits veneſdet u p d ah Geſammtausſ chuß der deutſchen Landwirthſchaft zum eintreten ſolle, und eine Angliederung der Waſſerbau Der
leitung des Eithe rusi en grran zwar in des 13. Oktober, Nachmittags 1 Uhr, zu einer Sitzung im Saale waltung an das Miniſterium für öffentliche Arbeiten nicht möglich

4 Kommando über Dir S M ufeſtat de a g n a r W as des Klubs der Landwirthe in Berlin einberufen. Die ſei, ſo erſcheine es als das einzig Richtige, für die Waſſer e
geſtellten Truppen übernehmen. Ihre M ilat aiſer zur Verfügung Tagesordnung iſt die folgende Geſchäftliche Mittheilungen. bewirthſchaftungein neues beſonderes Miniſterium z
Don dem i heren Gr Porg Dſch b ne Geſchäftsbericht des Direktoriums für die Zeit vom 1. April bis zu ſchaffen. Die Kammer ſtimmte dieſer Anſicht zu.
Gouvernener von Krrig W v v Suſtang e utt 39. September 1898. Abrechnung über die Dresdener Ausſtellung Nachdem Herr Kaufmann Werther- Halle über den 7. inter t
werden im amen des Sultans begrüßt Voranſchlag des GeſellſchaftsHaushalts für das Rechnungsjahr 1899. nationalen Schifffahrts- Kongreß in Brüſſel vom 25.-—-30. Juli d. J. e

Von den Mitgliedern des Joh iterOrd Ausſtellung zu Frankfurt a. M. a) Allgemeiner Bericht. b) Feſt berichtet hatte, wurde der Beitritt der Kammer als Mit 2igli Jobanniter-Ordens ſtellung der Äusſtellordnung. Weitere Ausſtellungen. Wünſche und glied zur deutſchen Handelskammer zu Brüſſel ber y an der Feier der Einweihu nung der Erlöſer- Anträge aus der Verſammlung. ſchloſſen.Zu Wnſchhen n u Vdlha Der für Pferdezucht beſchäftigte Es lag ein Antrag des Magiſtrats zu Querfurt vor,
Hroens Kanzler Dr. von Ledegon de Orden da ſter ſich geſtern Vormittag mit der Frage der Neugeſtaltung der Klaſſen die Kammer möge beim BezirlsEiſenbahnrath dafür eintreten, daß
Graf von gieten Schwerin nd de em O t e h h eintheilung für die Abtheilung Pferde auf den Ausſtellungen der der Abends 8 Uhr 45 Min. von hier nach Eisleben abgehende Zug ſ
ausminiſter don Wedel der Kommand tor be ſit len e Geſellſchaft nach dem Jahre 1901 (Herkunfts- oder Ge in Oberröbſingen Anſchluß nach Querfurt erhalte und eventuell dafür iort Graf v. Wedel auf Sander a Rechts n Eh brauchstypen?) Der Ausſchuß der Landeskultur-Ab der Anſchluß an den 11 Uhr 31 Min. Abends von hier abgehenden 2

ritſern: Graf v Alvensleben S r rot ſeß theilung verſammelte ſich ebenfalls geſtern und wegfalle. Schon früher hat das Geſuch um einen Anſchluß an den
im Fürſtenthum Halberſtadt Generallieutenant; B. a de bies zwar im Klub der Landwirthe. Es erfolgte die Feſt Zug 8 Uhr 45 Min. abſchlägigen Beſcheid erhalten mit der Be 2
Kapitän z. S. v. Frantzius, Gen Lieut. 1. D. don g r teilung der Tagesordnung der Abtheilungsſitzung im Februar gründung, daß auf der Bahn Oberröblingen Querfurt ſchon ſechs
So hen Altenburgiſche Slaatsiniſter O dorf af bezw. in Frankfurt a. M. Das Anerbieten des Königl. Bau Züge verkehrten, was ausreichend erſcheine. Dem jetzigen erneuten Geſuch n
d. Oſten auf Eroß Jannewitz der Chef der' G ra raths TolkmittCharlottenburg, die Arbeiten der beſtehenden gegenüber hat der Landrath von Querfurt ſich geäußert, daß ein o
herzogl. Sächſ. Staatsminiſteriums v Pawel, Larvſ haſt Auskunftsſtelle für Landeskultur ehrenamtlich zu übernehmen, Wegfallen des Il Uhr 31 Min. ZugAnſchluſſes Vielen, u. A. den
Direktor Graf v. Pfeil aus Schleſten, Hoſmarſchalk S wurde für beſtimmte Abtheilungen dankend angenommen. Beſuchern des Halleſchen Stadttheaters ſehr bedauerlich ſein werde, l
v. Pückler Landſchafte Direktor Graf 7 Sauer R Hraf Der Sonderausſchuß für Flachsbau nahm zunächſt die vielleicht laſſe ſich aber allen Wünſchen entgegenkommen durch Halten 2
General Major D. d Treskow Geſaudter mna-Rappersdorf, Mittheilungen der Erfahrungen entgegen, die bei der Ausſtellung nach Bedarf des Schnellzuges HalleEisleben, der hier 10 Uhr 49 Min. l
Profeſſor v Fuchengeim Heidelberg Fürſt ite; v. Braunſchweig, in Dresden gemacht ſind, und empfahl, auch in Frankfurt und abgeht in Oberröblingen und einen von dort abgehenden Anſchluß r
u. a. m. in roßer T l dieſer o zu h Poſen eine Flachs Ausſtellung mit der Wander Ausſtellung zu zug nach Querfurt. Der Referent Herr Kaufmann WerthereHalie dmahlinnen Legleit e e ſer Herren iſt von ihren Ge Ferbinden. Für das nächſte Jahr ſtehen e r meinte, daß dieſer Vorſchlag Beachtung verdiene und er denſelben e

g Geſellſchaftsreiſen nach der Provinz Sachſen und Anhalt im Bezirks-Eiſenbahnrath im Auge behalten werde obgleich bei der
n im Programm. Eiſenbahnverwaltung zunächſt wohl wenig Neigung ſein werde, durch eJ l Halſenlafſen des Schuellzuges demſelben zu entſprechen im Uebrigen
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möge man 'die Querfurter Petition auf ſich beruhen laſſen. Die
Kammer beſchloß demgemäß.

Die Berichterſtattung über die Herbſtſttzung des Bezirkseiſenhahn
xaths für die Direktionsbezirke Erfurt und Halle konnte nicht ſtatt
finden, da die Sitzung noch nicht abgehalten iſt. Es nahm deshalb
Herr Kaufmann Schulze Delitzſch Anlaß, einige Wünſche
betreffs des Bahnverkehrs auf der Linie Halle Sorau-
Guben vorzubringen. Jn erſter Linie rügte er die
Unpünktlichkeit der Züge, die eine Folge des Umſtandes der Ein
geleiſigkeit dieſer Strecke iſt; wie Herr Werther hervorbob,
wird durch die Anlegung des zweiten Geleiſes, die nahezu vollendet
iſt, dieſer Mißſtand wohl behoben werden. Weiter gab Herr

chul z e noch dem Wunſche Ausdruck, daß der AbendSchnellzug
Breslau--Halle nach Bedarf in Delitzſch halten möge. Die Kammer
wird für dieſen Wunſch an zuſtändiger Stelle eintreten.

Nachdem auf das Exportmuſterlager in Leipzig hin
gewieſen war, wurde entſprechend dem Anſchreiben des Aufſichts
rathes des Seminarhauſes für Unteroffiziere und
Mannſchaften der Kaiſerlichen Marine zu Kiel be
ſchloſſen, weiteren Kreiſen nahe zu legen, durch Beiträ e den Plan
dieſes Unternehmens, ähnliche Einrichtungen in Wilhelmshaven und
Kiautſchau zu ſchaffen, zu fördern.

Es berichtete dann zum Schluß Herr Handelskammer
Sekretär Dr. Wermert über die Verſammlung des

Fbrik t n er ete undFabrikanten zur Wahrung berechtigter Intereſſenvom 3. und 4. Oktober d. J. 2 ß ſß
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Bitlterfeld, 12. Okt. (Städtiſche Jn unſerer Stadt
iſt der Bau eines neuen Gotteshauſes ein dringendes
Bedürfniß. Die Verhandlungen mit den vorgeſetzten Behörden ſind
auch ſchon ſo weit gefördert, daß man bis zur Entſcheidung über
die Platzfra g7 gekommen iſt. Bezüglich derſelben kommen
eigentlich drei auplätze in Betracht und zwar 1. der jetzige
Kirchplatz unter Freilegung des in der Schulſttaße gelegenen
Schulgebäudes und die Eingangs-Verbreiterung vom Markt
her, welche ebenfalls durch theilweiſen Abbruch des Schulhauſes an
der Apotheke zu ſchaffen wäre, 2. ein Theil der Binnen
gärtenwieſe mit Niederlegung der dortigen Häuſer und 3. der
Theil der Binnengärten gegenüber dem Bürgermeiſter
Dippeſchen Grundſtück. Von allen dieſen Plätzen iſt der 2.
an der Binnengärtenwieſe wohl der geeignetſt e und
würdigſte und hatte ſich auch der Gemeinde Kirchenrath und die kirchliche
Gemeindevertretung für denſelben entſchieden, zumal auch der Vertreter

Königlichen Regierung dieſen auf das Wiärmſte
empfahl. Jetzt iſt nun mit einem Male ein gewaltiger Riß
dazwiſchen gekommen denn der hieſige Magiſtrat hat den
Antrag des Gemeinde Kirchenrathss um Uederlaſſung als
Bauplatz für die neue Kirche einſtimmig abgelehnt und
die Stadtverordneten traten in ihrer geſtrigen Sitzung dieſem Be
chluſſe des Magiſtrats ohne Diskuſſion einſtimmig bei.

uf die weitere Entwicklung der Angelegenheit iſt man in Bürger
kreiſen ſehr geſpannt. Die Einnahmen der hieſigen S tadtſpar-
kaſſe ſeit I. Januar d. Js. betrugen 653 054,86 Mk., die Ausgaren
en 650 166,25 Mk., ſodatz ſich ein Beſtand von 2 888,61 Mk.
ergiebt.

W. Erfurt, 12. Oktober. (Unfall oder VerbrechenIn der Nacht vom 10. zum 11. d. Mis. will die ledige Luiſe Voigt,
bier, Moritzgaſſe 20 wohnhaft, auf dem Abort des Hauſes plötzlich
ein Kind weiblichen Geſchlechts geboren haben, welches durch die
Röhre in den Kübel fiel. Heute früh 37 Uhr wurde die Leiche des
Kindes aus dem Kübel herausgeholt. Es ſchwebt Unterſuchung, ob
ein Unfall oder ein Verbrechen vorliegt.

Magdebnurg, 12. Oktober. (Zum Kindesmord.
Proteſtverſammlung der Radfahrer.) An der Er
mordung des ne 57 7 Kindes ſeitens derHebamme Schmitz iſt kaum zu zweifeln. Theilweiſe Zugeſtänd
niſſe ſind bereits von der 17jährigen Pflegetochter der Schmitzſchen
Eheleute, Hohmann, und auch von der Mutter
des ermordeten Kindes, Martha Schröder ausKönigsberg, die ſich jetzt ebenfalls hier in Haft befindet, gemacht
worden. Durch den vplötzlichen Tod der vermuthlichen Haupt-
ſchuldigen, der Hebamme Schmitz, der geſtern in Folge von
Herzſchwäche in der altſtädtiſchen Krankenanſtalt eingetreten iſt, hat
die ganze Angelegenheit eine Wendung bekommen, und es wird ſich nun
wohl nicht mehr um eine Anklage wegen Mordes, ſondern nur wegen
Mitwiſſenſchaft des Mordes handeln. Von dem Ehemann Schm itz
ſoll, ſo viel die „Magd. Ztg.“ erfährt, eine Theilnahme an dem
Morde bis jetzt nicht zugeſtanden worden ſein. Die Radfahrer
der Provinz Sachſen und des Herzogthums Anhalt
werden vom Gau 18 des deutſchen Radfahrerbundes,
der Vereinigung Magdeburger Radfahrervereine und
der Rechtsſchutz kommiſſion Magdeburger Rad-
fahrervereine auf Montag, den 24. Oktober, nach
Magdeburg Verſammlungsort: Großer Saal der
Freundſchaft“) einberufen. Es ſoll in der Verſammlung gegen

bie Miniſterialverordnung, betreffend die Fahrradbeförderung auf den
preußiſchen Staatsbahnen, Stellung genommen werden.

RNeuhaldensleben, 12. Oftober. (Zur Landtags
wahl.) Seitens der konſervativen Partei ſind für den
Wahlkreis Neuhaldensleben-Wolmirſtedt die beiden bis
herigen Landtagsabgeordneten Landrathv. Haſſelbach Wolmir
ſtedtund Gutsbeſitzer Böcker-Uhrsleben wieder als Kandidaten
der Partei für die bevorſtehende Wahl aufgeſtellt worden. Beider Wahl
wird von der nationalliberalen Partei des Kreiſes unterſtützt werden.
Da die freiſinnige Partei von der ausſichtsloſen Aufſtellung einer
freiſinnigen Kandidatur Abſtand genommen hat und für Wahlent-
haltung iſt, ſo dürfte ein Wahlkampf nicht zu erwarten und die
Wiederwahl der alten Abgeordneten gefichert ſein.

Wolfenbüttel, 12. Oktober. (Großwelfiſches.) Hier
tagte eine Delegirten- Verſammlung der welfiſchen „vaterländiſchen
Vereinigungen“ in Braunſchweig und Wolfenbüttel (Brunonia), zu
welcher Vertreter der Vereinigungen aus dem ganzen Herzogthume
erſchienen waren. Es wurde beſchloſſen, mit der braun-
S Rechtspartei zuſammenzugehen und ſtatt der ver-
chiedenen Vereine mit ihren verſchiedenen Benennungen

eine einige große Welfenpartei mit einheitlichem Namen
zu bilden. Ueber die Vorſchläge, die neue große Vereinigung

Volkspartei“ oder „altbraunſchweigiſche Vereinigung“ zu nennen,
onnte fich die Verſammlung nicht ſchlüſſig machen es wurde daher

eine Kommiſſion von 9 Mitgliedern gewählt, welche in nächſter
Zeit zur Berathung über dieſen Punkt zuſammentreten ſoll.

Aus Nah und Fernu.
Jn Kairo hatte man für den Beſuch des deutſchen Kaiſers

ſchon große Vorbereitungen getroffen und ſich auf einen rieſigen
Fremdenverkehr eingerichtet. Die Kairoer Hotelbeſitzer und Gaſt
wirthe, die ſeit der Berliner Gewerbeausſtellung viele geſchäftliche
Beziehungen mit Berlin unterhalten, haben bereits vor Wochen große
Beſtellungen hier gemacht, die jetzt ausgeführt und unterwegs ſind.
So bat der älteſte deutſche Gaſtwirth in Kairo, Auguſt Gorf, den die
meiſten Berliner von der 1896er Ausſtellung „Kairo“ kennen, eine
große Weinſendung und Berliner Weißbier laut Beſtellung erhalten
und die „Braſſerie Auguſt Gorf“ an der Gamelsje in Kairo, an der
lein Fremder ohne Einkehr vorübergeht, iſt einer großen baulichen
Renovirung unterzogen worden. Vergebens waren auch die wochen-
langen Feſtvorbereitungen im Hoftheater des Khedive, die Beſtellungen
von Straßendekorationen u. ſ. w., ſo daß die alte Pharaonenſtadt
7 e veränderte Reiſeprogramm des Kaiſers manche Einbuße
e e

Dem Photographen Wilcke in Hamburg, der wie noch
erinnerlich ſein dürfte in der Nacht zum 31. Juli in das Sterbe
zimmer des Fürſten Bismarck eingedrungen war und dort

t Aufnahmen von der Leiche des Fürſten gemacht hatte, iſt der
it el eines Großherzoglich Mecklenburgiſchen HofPhotographen

entzogen worden.
Sozialdemokratiſche Heldenthaten. In der Ortſchaft Lepſeny

im Vesprimer Komitat riefen betrunkene Sozialiſten
Raufereien hervor und verſuchten den Gendarmen, welche
einſchritten, die Gewehre zu entreißen. Einer der bedrohten Gendarmen
machte von der Feuerwaffe Gebrauch die Kugel verwundete einen
Arbeiter ſchwer und tödtete ein hinter demſelben ſtehendes kleines
Mädchen. Mehrere Perſonen wurden verhaftet.

Schiffsunglück im Aermelkanal. Nach einer bei Lloyds
eingegangenen Meldung aus Dover war das Schiff, mit welchem,
wie geſtern telegraphiſch gemeldet, das belgiſche Poſtſchiff
„Prinzeſſe Joſephine“ in der vergangenen Nacht im Kanal
zuſammenſtieß, die norwegiſche Bark „Alm“, welche nach
Natal beſtimmt war. Letztere wurde arg beſchädigt und leck und
ankert in Dover.

n in Koreag. Das „Reuterſche Bureau“ meldet
aus Söul: Kim Hongniuk und zwei andere Männer, welche an
geblich die Leiter der Verſchwörung zum Zwecke der Vergiftung
des Kaiſers von Koreawaren, wurden am 10. d. Mts.
im Gefängniß gehängt.

Die Holländer in Atſchin. Eine im Hoeg angekommene
amtliche Depeſche aus Atſchin von geſtern meldet: Die holländiſchen
Truppen fanden, als ſie durch Paſangan marſchirten, faſt gar keinen
Widerſtand. Tuku Tjitik floh in die Berge. Die Expeditions-Kolonne
wird am 25. d. Mts. nach Java zurückkehren. Zwei Bataillone
ſollen vorläufig hier verbleiben.

Der Papſt bereitet eine Encyclica vor, in welcher die
Staaten aufgefordert werden, die fortgeſetzten Rüſtungen
einzuſtellen und dafür die Religion im Volke beſſer zu
verbreiten.

Niedergebrauntes Amtsgericht. Wie die „Elb. Ztg.“
meldet, iſt das Amtsgericht zu Saalfeld i. Oſtpr. Nachts mit alle
Akten niedergebrannt. Es konnte nichts gerettet werden.

Gerichtszeitung.
Berliu, 12. Oktober. Das Landgericht verurtheilte Frau

Kyrieleis wegen Betrugs, begangen durch Fälſchüng von
Lutherbibeln, zu einer Gefängnißſtrafe von 10 Monaten.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 14. Okt. Wolkig, vielfach trübe, ziemlich milde,
ſtellenweiſe Regen.

Waſſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Nuſtrut.
Fall. Wuchs

Straußfurt 11. Okt. 1,15 12. Okt. r
Saale.

Halle 12. Okt. 1,72 13. Okt. 1,70 0,02Trotha 13. 136 18. 1361*Alsleben 11. 11212. 1,15) 0,03*Calbe, Obp. 11. 1,40 12. 1,40do. Untp. 11. 0,10 12. 0,12 0,02
Moldan.

Budweis 10. Okt. 0,00 11. Okt. 0,02) 0,c2
Prag 10. 0,15 11. 0,19 0,04]Jſer.
Jungbunzlan 10. Okt. 1I11. Okt.

Eger.
Laun 10. Okt. II. Okt.

Havel.
*Brandenburg 11. Okt. 12. Okt.
Oberpegel 2,04 v 2,00 0,04Unterpegel 0,80 0,82) 0,02*Rathenow

Unterpegel x 0,48 0,48*Haveiberg 1,16 1,16Elbe.
Pardubitz 10. Okt. 0,30 11. Okt. 9,26 0,04
Brandeis SMelnik 0,59 n 0,54 0,05Leitmeritz v 0,45 0,46 0,01Außig 024 033 0,09Dresden 11. Okt. 151 12. Ott. 151 903
Torgau 0,27 0,23 0,04Wittenberg m 0/98 7 0/95 0038
Roßlau e 0,38 0,36 0,02*Barby a 0,62 0,61 0,01Magdeburg 0,92 0,92 2*Tangermünde 1,19 1.16 0,03*Wittenberge 0,85 0,86 (0,01Dömitz 0,25 e 0,26 0,01*Lauenburg 0,28 0,22 0,06

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Lolkswirthſchaftlicher Theil.
Vermiſchte Nachrichten.

AktienMalzfabrik Eisleben. Der Geſchäftsbericht für
das Jahr 1897,/98 iſt ſoeben erſchienen. Die Generalverſammlung
hat, wie ſchon mitgetheilt, am 8. Oktober im Saale des „Kaiſerhof“
in Eisleben ſtattgefunden. Dem Berichte entnehmen
wir, daß im verfloſſenen Geſchäftsjahr OeſterreichUngarn
wegen der geringen Gerſte-Ernte wenig exportfähig war und daß
auch Schleſien wegen der bekannten Ueberſchwemmungen ſchlecht ge
erntet habe. In der Provinz Sach ſen und im Herzogthum An
halt waren die Qualitäten beſonders gute und wurden theuer be
zahlt. Der Malzverkauf ging flott, nur die Brauereien zeigten keine Luſt,
höhere Preiſe zu bewilligen. Dadurch wurde der Nutzen beein
trächtigt. Zur Expedition wurden gebracht 60 588 Centner. Der
Betrieb wurde am 18. September 1897 eröffnet und am 21. Mai
1898 geſchloſſen. Durch Neubau weiſt das Gebäude-Conto eine
Aenderung um 2215,38 auf, das Sack Conto durch Ankauf
neuer Säcke um 2795,90 A. Die Abſchreibungen in
Höhe von 11729,51 c. wurden vorgenommen und verbleibt abzüglich
dieſer Abſchreibung ein Reingewinn von 47373,27 deſſen Ver
theilung folgendermaßen erfolgt Dem Reſervefonds 2368,67 A.
von den bleibenden 45004,60 eine Tantième von 5 Proz. im
Betrage von 2250,20 an den Auffſichtsrath; Tantièmen und
Gratifikationen für den Vorſtand und die Beamten und Vergütung
für die Bücherreviſioren 6930,60 ſowie 61 Dividende für die
Aktionäre mit 35750 Der Saldo von 73,80 A. ſoll dem
DelcredereKonto zugeführt werden. Zu dieſen Vorſchlägen des Vor
rſtandes bezüglich der Gewinnvertheilung haben inzwiſchen Aufſichts
ſath und Generalverſammlung ihre Zuſtimmung gegeben, ſodaß die
elben zum Beſchluß erhoben worden ſind.

W. Mühlhauſeu, 11. Oktober. Die geſtrige Generalverſammlungder Eiſenbahn Geſellſchaft Mühlha u en-Ebeleben beſchloß
die Vertheilung einer Dividende von 1

Viehmärkte.
Berlin, 12. Oktbr. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden a Rinder,

1563 Kälber, 1422 Schafe, 9275 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt fehlen b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere fehlen d. gering genährte jeden Alters
fehlen. Bullen: a. vollfleiſchige, höchſten Schla htwerths fehlen
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere fehlen e. gering
enährte 45--50. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete

Färſen höchſten Schlachtwerths ſehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 50-51 e. gering genährte
Färſen und Kühe 46-48. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 72—-75; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 67--70; e. geringe Saugkälber 60 65; älteregering genährte Kälber reſſe 42--44. Schafe a. Maſtlämmer

und jüngere Maſthammel 58--62; b. ältere Maſthammel 52—57;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 45 50; 4. Hol
ſteiner Niederungsſchafe fehlen. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. voillſleiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 14 Jahr
alt, 59--60; b. (Käſer) 60--61; e. fleiſch. Schweine 57—58; d. gering
entwick. 55—56; e. Sauen 54--57. Verlauf und Tendenz Von
den Rindern, in der Hauptſache geringe Waare, blieben etwa 200
Stück unverkauft. Der Kälberhandel geſtaltete ſich glatt. Bei den
Schafen wurde ungefähr die Hälfte des Auftriebs verkauft. Gute,
kernige Waare war knapp bei den Schweinen. Der Markt wurde
glatt geräumt.

Hamburg, 11. Oktober. Bericht der Notirungs-
Kom miſſion Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern-
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1169 Stück; die
ſelben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1036 Stück,
Mecklenburg 97 Stück, Schleswig-Holſtein 36 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 87—92 I. Qual. 78 82
Qual. 69 74 III. Qual. 60 66 GeringſteC. Unverkauft blieben Stück. Der Handel war

ebhaft.

Marktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
12. Oktober 1898.

a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 169 136 137 140 132Mittelmark, Prignitz 176 135 140 125 137 140
Neumark 164 135 138 150 152 145 150Lauſitz 165--175 135 145 140--152 120 127
Magdeburg 160--175 140--150 160--183 138 150
Altmark 158 170 135--146 140 160 135 150
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 160--177 144-152 158--170 135-160

do. weſtl. d. Mulde 160 172 140--160 165--190 136 150
Erfurt 155--170 142 160 160--185 135 150
Stettin (Bezirk) 163 166 140 143 155 130--140
Stolp (Platz) 168 131 135 125Anklam (Platz) 160 138 145 128Danzig 156 165 137 138 142 123Thorn 155-- 162 134-136 125--136 126 130

Elbing S 1324 140Allenſtein 169--175 137 145 113 115 136 140
Tilſit 165--180 126 140 120--140 112 132
Jnſterburg d 1338, 120Breslau 155--170 136 146 132 152 119 126
Gleiwitz 167--168 147 150 125Neuſtadt, O.Schley. 155--162 137--146 142--149 112-120
Freiburg 156--170 131-145 137 152 111-125
Lüben 158--166 134 142 137--145 119--127
Poſen 155--165 131 138 140 150 126 132
Bromberg 161 132 S SSchwerin, W. 7 136--140 125--139 120--130
Bomſt 150--170 120-130 120--135 115--120
ilgene 77 132--1373 125 120iel 163 165 138-140 132-137 135--140Hadersleben 150 160 135 145 125--135 120 124
Norderdithmarſchen 160 135--140 130 125 140
Oldenburg 165 S 145 sMarne 158--160 140--142 115--117 131 132
Kaſſel 162 142 s 130 135

b) Nach privater Ermittelung:
755 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. l. 450 g. p.

1768 498 SBerlin, Stadt 1498 154Stettin, Stadt 166 143 155 134Königsberg i. Pr. 1612/, 1433 S 127Breslau 170 146 152 152Poſen 165 138 150 132Neuß 171 158 S 156Mannheim 1822 155 140Hamburg 165 146 2 144Raps: Breslau 216
c) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qu alitätsUnterſchiede.

am 12. Okt. am 11. Okt.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko. 735/ Cts. A. 178,50 178,25

Chicago t. 64 172,25 171,00Liverpool Dez. 5 ſh. 75 d. 176,75 177,00
Odeſſa lofo 89 Kop. 179,25 176,25Riga x 1038 5n Paris. Okt. 21,55 Fr. 173,75 17425

on Amſterdam nach Köln Nov. 179 h. fl. 170,00 170,00
Newyork nach Berlin Rogg.loko. 551 Cts. 156,75 156,75

55 eſſa 59 73 Kop. 158,00 153,50Kigg A. e. 55,75Amſterdam nach Köln Okt. 136 h. fl. 153,50 152,75
Magdeburg, 12. Oktober. (Norirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen, Shirriff bis 166
Rauhweizen bis 164 Roggen bis 148 ab Station
bezahlt. Gerſte, feinſte Chevalier bis 180 milttlere
bis 170 Landgerſten bis 159 ab Station angeboten. Hafer,
140--144 ab Station gehandelt. Erbſen, ſe nach Qualität
175-- 190 bezahlt. Mais, mixed. loco 105 Ac., RNovember
Dezember ebenſo, Frühjahr 100 ab hier offerirt.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 12. Oktbr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
160--166 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 134--
144 Mk. ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 108., Mais 101. Gerſte ſtill.

Wien, 12. Okftbr. Weizen per Herbſt 9,25 Gd., 9,26 Br.,
per Frühjahr 9,05 Gd., 9,06 Br., per Herbſt 7,96 Gd.,
7,98 Br., Mais per Sept.Okt. 5,92 Gd., 5,94 Br., Hafer
per Herbſt 5,94 Gd., 5,96 Br., per Frühjahr Gd., Br.

Peſt, 12. Oktbr. Weizen loco behauptet, ver Okober 8,92
Gd., 8,95 Br., per März 9,14 Gd., 9,15 Br., Rozgen per
Oktvr. 7,50 Gd., 7,60 Br., per März 7,70 Gd., 7,72 Br.,
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Hafer per Oktbr. 5,60 Gd., 5,65 Br., per März 5,85 Gd., 5,87 Br.
P pr. Okibr. 5,30 Gd., 5,40 Br., per März 473 Gd.,

4,74
Paris, 12. Oktober. (Anfangsbericht.) izen feſt, per Okt.

21,55, pr. Nobr. 21,80, ver November- Februar 21,75, per Januarn 21,55. Roggen ruhig, pr. Oktbr. 14,35, pr. Januar April

Paris, 12. Oktbr. Tr r behpt., pr. Okftbr.21,75, pr. Novber 22,00, pr. Nov.- Februar 21,85, per JanuarAp ril
2175. Roggen matt, per Oktbr. a per Januar April 14,

Autwerpen, 12. Oktbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.Hafer bhpt. Gerſte behauptet. bis ogen ſeſt
Amſterdam, 12. Oktbr. Weizen auf Termine r do. pr.

März per Novbr. Roggen loco do. auf Termine flaupr. März 133, per Mai pr. Mai- Aug. per Juli
Oktober 140.

London, 12. Oktbr. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten.
New-Vork, 12. Oktobr. (Telegramm.) Rother

weizen Weizen loco 72/5, per Oktbr. per Dezbr. 70 per
Januar per Mai 70! Mais per Oktbr. per Dez. 36,ver Mai 38, Mehl 280, Getreidefracht 4x.

Chicago, 12. Hktober. Frieg Weizen per Oktbr. 64
ver Dezbr. 644, Mais per 9x.

ZuckerHamburg, 12. Oktbr. (Schiußbericht.) Rüben Rohzucker
I. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Oktbr. 9,70, pr. Novbr. 9,67x, pr. Dezbr. 9,75, pr. Januar9,823, pr. März 9,95, pr. Mia 1007. Stetig.

London, 12. Oktbr. 96 Proz. Javazucker loco 117/, feſt, Rüben
Rohzucker loco 9 Käufer W

affee.
Hamburg, 12. Oktbr. (Anfangsbericht.) 37 Good average

Santos. Septbr. —,00 G., Dezbr. 31,25 G., März 31,50 G., Mai
31,75, Juli 32,00 G. Alles Geld.

Hamburg, 12. Oktbr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
avcrage Santos, Septbr. G., Dezbr. 31,00 G., März 31,25 G.,Mai 1 „50 G., Juli 32,00 G.

Havre, I2. Oktbr. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Yorkſchloß mit 5 Points Baiſſe. Rio 10,000 Sack, Santos 29,000 Sack.

Havre, 12. Oktbr. Schlußbericht. Kaffee good average
Santos Ottbr. 37,25, Dzbr. 37,50, März 37,75. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 12. Oktbr. Java Kaffee good ordinar 35.

Petrolenm.
Bremen, 12. Oktbr. Petroleum. Fawhite loco 6,85 Br. Saß
Hamburg, 12. Oktbr. Standard whiteloco 8,65 Br.
Antwerpen, 12. Oktbr. (Schlußbericht.) Rafſtinirtes Type

weiß loco 19 bez. u. Br. per Oktbr. 19 Br., Nvbr.Dezbr.
Br. Jan. r l Br. Tendenz Feſt.

zollfrei. Standard

Petroleum ruhig

mee e er e e e engere 3

SpiritusNordhaufſen, 12. Oktbr. Branntwein 45 Vol.

Handelskammer notirt.
Berlin, 12. Oktbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 52,02 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit 71,09 Mk.

Breslau, 12. Oktbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. r r r per Okt. 69,50 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe ver 50,00 BrStettin w. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.Konſumſteuer z 1 d

Hamburg, e ihr Spiritus befeſt. Fkiober 252 G.,J r Oltobe Aorente. Novbr. Dezbr. 201 G
Paris, 12. ktbr. nſang eher Spiritus behauptet,

Winter 20 Novbr. 42,75, Januar- April 43,00, Mai Auguſt
Oele. Oelſaaten. Fettwaaren

Hamburg, 12. Oktbr. Rüböl (unverzollt) in loco 49,00 Br.

Sin, h n un 52, V o za55,ob 52,50, Novbr. Dezbr. 52 5, Jan.April 53,25.
Nordhauſen, 11. en ochlinſen 18,00--24,00 Mk., Koch

erbſen 1618 t Speiſebohnen 20,00--22, Mk. per 100 kg.
Kartoffeln. Stärke.12. ſ Amtlich.) r felſtäekeVerlin, Oktober.19,25 Mk., tet 19,25 Mk., et 77 10 r

O pr. 100 kg.Nordhanufen, I. KartoffelnHamburg, 11. Oktober. ne v Waare prompt
19 I9 Mk., Lieferung Nov. D 3 1 J i Kartoffelmehl,Waare prompt 20--20 eng Nov. Dez. 19 bis

SuperiorStärke e Mk., SuperiorMehl 20 bis
u W. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Prkten Eier. Käſe.
Nordhauſen, 11. Oktob. Rindfleiſch 1,20-1,40 von derKeule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40 1,60 Mk. ge

räucherter S Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelffleiſch 1 1021, 20 Mi.,
Kalbfleiſch 1 We Mk. Landbutter 2,00 Mi., Speiſebutter 2,20 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk., Eier 1,27--1,34 Mk. pr.1 Kilogramm. Gier 3, 80 4,60 Mk., Käſe 400 Mk. per Schock.

x dar 11. Oktob. Schmalz. Squire Schmalz in Tierces
28,00 Mk., in Firkins 50 Klgr. 28,50 Mk., in Eimern à 25 Klgr.
2900 Mk., in Eimern à 121 Klgr. 29,50 Mk. Pure Lard Kingan
2875 Mk. für Tierces per W geinit Alles unverzollt.

e.

Hamburg, 11. Oktob. Steinbutt 100 Atß kleine 75 Pfg., See
zungen 120 kleine 65 ja Kleiße, große 70 Pfg.,
kleine 30 Pfg. otbzungen 35 Pfg., Zander 55 Pfg., Schollen,

große 40 Pfa., mittel 40 Pfg., kleine 28 Fig. Schellfiſche Prre
o für 24 Pfg., mittel 18 Weg feine 12 Pfg., Lachs, rothſt. 185

100 Kilog r. ohne 7 Se ab e 67,50--69,50 Mk., Branntwein Silber i S Lachsforellen 120 Pfg., über 50 Pfg.,40 Vol. für 100 Kilogr. desg 61,50 bis 63,50 Mk. nach An r r e Pfa., Hummern, lebende 190 Pf 9 Cabliau, gro
gabe der der hiſger Be inſabetantit durch die R e v s fo ten v Lengfiſch 15 Pfg., Rochen 9 Pfg., Blaufiſch

g. nepel g. Stroh.Nordhanſen, 11. Oſtober

450-—5,00 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Heu.
Richtſtroh 2,50--3,00 Mk., Heu

v a Je 12. r r n a 34 W 3Grundmuſter per November 3,45 Mk.per Dezember 3,45 Zim per uar 3,42/, r Se
3A2 i Mk. per März 3,40 Mk., per April. 340 Mk.33 Mk., per Juni 3,40 Mk., per Juli 3,46 Mk., per Auguſt
340 Mk. per September Mk. Umſatz 35 000 Kilogr. Tendenz
Auhig.

Bremen, 12. Oktober. Baumwolle. Ruhig. Upland midd
ling loco 29,25 Pfg.

2 Liverpool 12. Oktober. (Schlußbericht) Baumwolle
Umſatz 15 000 Ballen, davon für Spekulation und E l 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche LieferungenPer Oktbr. Nobr. 28/ Käuferpreis, Per März April u Sie reis,

Nobr.Dzbr. 28 Verk.Preis, AprilMai 3 Verk.
Dzbr.Jan. u Verk. Preis MaiJuni 3 Verk. eis,
Jan.-Febr. Verk.Preis,/ Juni-Juli Käuferpreis,
Febr. März 26 Verk. „Preis, 2 li-Auguſt 39 Verk.Preis.

Metalle.
Amſterdam, 12. Oktober. n 468/,.r Oktober. Silber 2 irl., ChiliKupfer

53! r 3 Monate Lürl,
7

Föni ginn 78 Lirl, Int 28 u ſpan. 137/ Airl,

en trl., Zinn inGlaegen, Oitob. ca Woheiſen. Mixed
numbers warrants 49 sh n ue,

eHamburg, 11. Otto i Ehlilſatpeter) Loco 6,97 Mk

Rio de Janeiro, 11. Oktob. Wechſel auf London 8*
Vuenos Ayres, 11. Oktob. Goldagio 150,60.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. r. Walther
Gebensleben, Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis
12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften
ſind nicht perſönlich, ſondern „An die Redaktionder Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

Gr. Vlriohstr. 17b. Co. Fernsprecher 881
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Zinsfuß Dividende 1897 Dividende 1897 Dividende 1897C Pr. Hyp. A.B. bis 1905. 4 (102,50bz. JuraSimpl. ko. Weſtbahn 4 88,80b; G des 10 193,0063z. G Oppelner PortlandCement 11 181,506z.60 ursnotirungen Pr. Hyp. V.-A.G. Certtf. e 96,906 JvangorDombrowo 5 111,6506 P HRazar 12 PferdebahnGeſellſchaften:
Allg. Kieinb.Oblg. bis 1004 499258 KurskKiew Zehn e Z2 I 77 Braunſchweiger 185,608der Verliner Börſe vom 12. Oktober. Pr. Comm.-Oblg. bis 1907 3 99.006 LembergCzernowitz 6 e St.Pr. 5 u Breslauer 12 1292,00bz.(Ergänzungs-Courſe.) Roein Hyp. z7 ſ. e 3 96,80bz. G LüttichLimburg Bau Ausführung 15 299,256 Stettiner 5, 177,005

rganzungs- e 00,90 G LudwigsharenBexbach 11 245,508 S Berl.-Charlottenburg 608,00 G Saline Salzungen 2/2 90,506S er ded in L üs:: u Oererr. e 8, So J J erndt r 7 193 S r 14 238 885 o. do. do. r W Elbethalb. v. eſiſche CementDeutſche Fonds und Stagtspapiere. e. e. do. 4 100. 00206 gonb-Debeibr n 139 c e S Wunder Stettiner Cham. Didier 20 433

iusfuß d d r S S 196408 Reichenberg-Pardubitz 42 r 15 t J. 127,80Badiſche Staat e n o. do. do. rz erliner Bockbrauerei ereinsbrauerei Artern. zn er elginge: u.. S Vant- Aktien a n e. z 333328Baieriſche Präm.- Anleihe g resl. enb. nke. „O Ob Dr nduſtrieSee See bigrighe Seſpr e 2 e T Dividende 1897 Breslauer Oelwerke e 32 93,75 G do. Stahlwerke e 5, 2 G
Berliner StadtOblig. 372 100,30 S Pommerſche. 29,008 Bank der Berliner Kaſſenw. 68/0 141,300 Braunſchweiger Jute. 16 178,756 Wilhelmshütte. 1 74006

do. do. iss2 3 100306 S oſenſhe r 3 98,206 Bank für Sprit und Prod. 212 72.00 Butzke, Metallinduſtrie. 5 1142,80 bz. G Wittener Guß 10 220,50bz. GBraunſchw. 20 Thlr. o. 11450 ne 3 29,00B Barmer Bankverein 33 /2135.40 e e Berlin l Zuckerfabrik Frauſtadt. 4 108,506z. G
e Stadtanleihe. 8 102,506 BergMärkt. B. i. Eibf. i 161756. n P Saſſewar. 14 t 3523amb, 50 Thir.-Looſe. 129 7063. Schleſiſche e Braunſchweiger Bank. 5 S ans 3 483 e Diskont.S nd Pr.-Anty. rn 136 506 Eiſ enb ahn- v grit itz obli g gti onen. e -Geſell. s 188383 S Wger Welnihie. 1 18659

omm. 2 ne 33330 Feſt e et re Zelle Seheithi 50 518808 JaZend. I Tölrkooſe.. S Anatoliſche. 5 0972565 do. Hyvpoth.B. Verl)) 6 116.706 See e rei 48 2538870 giahen Plage 5. Peter an ieſtor. Prov.Anl. 3 el 92,606 Albrechtsbahn.. Deutſche Grundſchuld. 2 129,706 W weerierLem. 29 24/90 Kopenhagen 4, etanding e Zur
r Verg.Märt. II. A. B. 3/2] 99,0063. Deutſche Nationalbank. 7 R y oenſehrit. 15 r Liſſabon 4.Ausländiſche Fonds. m S e e e reren 9. tn Mat n. e 38128 ebenr mer Eredit e hZinsfuß Böhm. Nordb. Gold-Obl. 4 S Gothaer V ivatbank 61 132/606 en in. u 148530

BZerletta 100 el F, 333909 e r z. Srunetrebith 4 r e Se ine UmrechnungsCourſe.88 1 Bodenbacher II. o. o. jungee l e. 4ulz 332906 do. Hannoverſche Vant. e 1127806 e 28 94820 1 Fl. öſterr. S 1,70 Mk. 1 Fl. holländ. S 1,70 Mk.Chiten. Gold Anleihe 18869 4nfe 7970 do. SilberObl. 4 2333063 6 Hamburger Hyp. Bank. S [56.006z.6 Pr. togo 36380z i Dollar S 425 t. 1 Gold Rudel 80 N.Coin. Staatsanl. s 102506 do. Gold Obl. 4 1102006 Hamb. Com. u. Dist. Bank 8 126,00bz. G do. Brückenbau tonv. 7 133256 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. S 20 Mk.
do. v. 95. 6 108,758 e z 55 100 S n 3 e do do. St e. 6 133536aliz. Karl- Ludwig 90., a he 5 ſe: /2 83733 Gr Nu Eiſend. Geſeuſchaft 3 Medienbulgee Sypothelen. 10 t r Maſchinen 3 124/006 Gold, Silber und Papiergeld.

Egyptiſche priv. Anleihe Jl JvangorodDombrowo. 4 194898 Norddeutſche Grund-Credit 4 e 99,50 G e n onv e G Cours in Mark.do. do. do. Jtal. Eiſenb.Obl. v. St. gar 3 /00 Oldenbrg. Spar u. Leihbank! 9 131.90bz. Kann dar e 6 122 75 SFreisurger 15 Fres. Looſe 26.20: do. Mittelmeerbahn ſtfr.. 4 T Preuß. Jmmob. M. v. St. fr. r en ſh. 5 333883 e per Ft. 77Jtal. Nat. d ſtfr. 94 600.6 Kaſch.Oderberg Gold Obl. 4 100408 do. Leihhaus konv. 5 105,25 Lud ig L J a Ed. 7388 6 e er

n r. S al n ter eine e ea lfsbahn r. V. AupoDIe Dis O hW d San 4 101806 wer wie Maſ d Brrr en r neten St. 3933Norw. Staatsanl. 88 3 94806 Koslow.-Woron. 1889. 4 S Weſtfäliſche Bank 6 127806 n z 13489 grs ſer i eOſtafr. ZollObl. a 11067258 Kursk. Charl.-Aſow 1889. 4 Wiener Bankverein 7 e unſtanſta Franz. noten per Fres.Heſterr Kursk Kiew 4 101,00bz. Wiener Uniondank 8 W 3 4383330 O Tr r n Wein h Fl. e tdo. 100, 58. 143,7563. 4 98,906 Onnibusvgeſelſchaſt 10 262500 gNuſſiſche Vantnelen. per 100 60 b. (216d n ar. o e Obligationen induſtrieller Geſellſchaften.
Numäniſch Anl. 81' ſo. Manitoba 4 e sf X.v a v t 4 3 2,90bz. Frzb. z 98,50 bz. G Allgem. Elktr. Weſeiſhie 4 1101,We gilt n i e. 4 197 en. Leipziger Vörſe vom 12. Oktober.Goldrente 1884... 5 MoskoSmolensk 4 1100,90bz.6 r r a 187280 897do. NicolaiOblig. 4 103006 Rorty e pa. i bis 1921 6 Dortmunder Union s 111806 Zinsfuß 5000 D. W. M. on tdo. Soden Kredit S d r. 4222406 Gr. Berliner Pferdeb.. Jl 99,306 Sächſ. Rent.Anl.. .3 3500 22,306.6 Stle r 140,7do. 310 do. gar. 310 99 70638 o v il I. r. 1937 z 88393* Hamburger Packetfahrt 4 1538084 do. 10501 92,3063. G Geraer Juteſ T W. 2680Spaniſche Schuld abeeſr 4 42,50bz. G re d wo 1925 4 96,70 Henckel Obligationen 3' 105,00 do 3 500 3230 e Germania (Schw. Spöi

dir Sehr Se 190708 Wer v 3 l 5., s u.do. Horſt. is7s m n v 3 93,90 Naphta Obligationen 4 160000 Stagzant. J. 889 83388 J deTürkiſche Anleihe D. 1 22 b. dw do. 1874. 5 21,606 Norddeutſcher Lloyd 4 109,75 bz. G Sandrentenbr. 3 500 58756 Halleſche Str.BTürkiſche Adminiſtr s 88, 8089 r W 1885.. Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 4 Het Kette Etsſ.G. Akt.do. FollOblig. s d d Ersänz 3 33409 do. Eiſen Induſtrie 100,106 Mansf. Gew. 1882. 4 500 100402 Körbitd. guderfsdo. 2700 Fres.-Looſe. fr. 1120063. De r Lot G.DOb. 4 102,10b. e ThaleEiſenwerk 4 c do. 1875... 100506 Leipziger Gr. elektr. Straßb.
nngariſche a I A. 101, 506 d Rordw ken w. t28 80 Zoologiſcher Garten. 4 (102,006 do. Em. 1875. 100506 Wollkämmerei.

ſorat d PilſenPrieſen. m 3 Leipz. pebtobl. issi.. 3/2 99,556G Leipziger Baudankd Shnet. r. Sie 80600 Poltug eins ver isss 62 Bergwerks und HüttenAktien. is7s.. 95 do. Eiettr. Werked t r do. 1889 4 7 33332 Altb. Sendobl 3'/2 1000 101,506 do. elektr. Straßenb..eutſhe Hypotheken Pfandbricſe. re ſag de a 883 tot n S en
wenn Ruüſſ. Südweſtbahn. e h 69 773 de S ie ſ bahn (SLomb.) 1 3 7630906 Avlerbek u o. mm zarnſpinn.Anh. Deſſauer Pfandbr. Zu 100. 106 2 n am 3 108188 Zaroper Walzwerk 2 s82 öhſenbihr-Stann Allen do. Malzf. Soteudis

Deutſch. T a ro d z 13999 St. Louis u. S. Fr., rz iözi s 116206 S w. Rehlennege. 8 z S ſive Kux Tuvinnere

2 r ohlenwerke 0 v e äaeeehe et Viſend, de r tö2 n et 7 162806 AußigTepl. 500 n 324252 er
o. IV. rz. 110. 32 101.506 Lit. B. e 19 244,00b5. Böhm. Nordbahn 170,006 do. Maſch.-Fabr. (Harim.) 16d M W zl Schweizer Centtaibaye so S ree We Suſchivierad. Lit. g. 442)7 32258 i h e h s

treeeeeeeeelebdeb A A. D O. e hi 5 ei e 3dw m v Obl.. 98 98888 e 3 St.Pr. d 23 6 r e 18., 495223 e-Galiz. (gar.). 5 uxer n kon.. 58, razKöflach 2 ),25 Thür. Br.V. St. 213Dohſg. Hyr Beprér. 27 Gintagt 10 16380 Mariendurgilawta i 88600 n i 144808D. G. B. Credit unts. b. 1903 101606 wart gen tene 4 Eſchweiler Bergwerk 12 198 006.6 S r s ad per t r 9 t
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Das Geheimniß von LVirkeuried.
40) Roman von Carl Ed. Klopfer.

Nicht ſiegesgewiſſes Frohlocken lag in dem leiſen Lächeln,
unter dem Graf Morawinski zu Käthe ſprach, aber eine glück
liche Zuverſicht auf die Macht der unendlichen Liebe, die er für
ſie im Herzen trug, der fromme Glaube an das Wunder, das
ſie zuſammenführen müſſe, die einander gut ſind.

Und als er ſich wieder den Anderen zuwandte, da war ſein
hübſches Geſicht verklärt, als habe er den Blick in ein Paradies
gethan. Was er nun ſagte, das wäre ihm früher gewiß nicht
ſo leicht geworden.

„Es würde mich ſehr glücklich machen, wenn ich annehmen
dürfte, daß die einſtigen freundlichen Beziehungen zwiſchen
Rebenſtein und Birkenried keine Unterbrechung erfahren würden.
Legen Sie es mir nicht als Aufdringlichkeit aus, wenn ich
darum bitte. Jch hätte es vielleicht nicht gewagt, damit vor
Sie hinzutreten, meine Herrſchaften, weun ich es nicht vor
Allem als meine Pflicht gegenüber der Frau Baronin er
verneigte ſich leicht vor Eglantine „meiner Kouſine, gehalten
hätte, die auf Birkenried ja zu viel Erinnerungen zurückließ,
um es ſo leicht miſſen zu können.“

Hans und ſeine Frau getrauten ſich nicht, einander bei
dieſen Worten anzuſehen, aber der herzliche Ton Wladimir
Morawinski's, der feine Takt, mit dem er da vorging, waren
ſo rührend, daß die momentan in ihnen aufſteigende Bitterkeit
bald wieder verſchwand. Eglantine ſagte dem Vetter mit einem
dankenden Händedruck zu, daß ſie von ſeiner herzlichen Ein
ladung mit inniger Freude Gebrauch machen werde, und da
fand auch Brünow die leichte Art wieder, in der er heute von
Anfang an mit dem Gutsherrn von Birkenried, dem einzigen
Verwandten ſeiner Frau, verkehrt hatte.

Wenn es noch etwas gab, woraus ein feiner Beobachter
hätte erkennen können, daß zwiſchen dieſen beiden Männern einſt

ein anderes Verhältniß geherrſcht hatte, ſo war es der Umſtand,
daß Brünow die vertrauliche Anrede „lieber Graf“ gebrauchte,
während Morawinski nie von dem korrekten „Herr Baron“ abwich.
Das kam hier aber entſchieden Niemand zum Bewußtſein.
Man plauderte mit heiterem Behagen mit einander, und als
man ſich trennte, trugen alle Theile die Ueberzeugung davon,
daß die Wiederherſtellung der freundſchaftlichen Beziehungen
zwiſchen Birkenried und Rebenſtein keine bloße Phraſe ge
weſen ſei.

Während Brünow dem Nachbar zuvorkommend das
Geleite gab, benutzte Käthe den unbewachten Augenblick, um
nach ihrem Zimmer zu entſchlüpfen. Da, hinter den Fenſter
gardinen verborgen, rieb ſie ſo weit die Eisblumen von einer
der Scheiben, um ein Guckloch zu gewinnen, durch welches
ſie beobachten konnte, wie der ſcheidende Gaſt unten im
Hofe in ſeinen Wagen ſtieg. Jhre Augen leuchteten, und auf
ihren Wangen flammte eine Gluth, als ſtünde ſie an einem
Hochofen.

Wie gut ihm der dunkle Pelz ſtand, aus deſſen Kragen ſich
ſein intelligenter Römerkopf ſo ausdrucksvoll erhob! Und wahr
haftig, er warf noch einen ſehnſüchtig verlangenden Blick herauf,
ehe er die Wagenthür hinter ſich ſchloß!

Käthe ſprang erſchrocken zurück, als ob ſie wirklich
hätten füchten müſſen, von ihm auf ihrem Beobachtungs
poſten geſehen zu werden. Mit angehaltenem Athem, die
Hände an die Bruſt gedrückt, ſtand ſie da, mit vorgeneigtem
Geſichte lauſchend, bis der Wagen davon war. Dann warf
ſie ſich mit ausgebreiteten Armen auf den Divan hin, als
könne ſie die Fülle deſſen, was in ihr wogte, nicht länger be
wältigen.

„Wo haſt denn Du bis jetzt eben geſteckt?“ fragte ſie der
Bruder, als ſie endlich wieder im Salon erſchien.

„Die Spatzen habe ich gefüttert,“ antwortete ſie lachend.
„Und nun, Mama, hoffe ich, daß auch wir bald zur

Atzung kommen, ich habe einen ſo großmächtigen Hunger,
wie noch nie einen Hunger nach nach allem Mög-
lichen

Hans war höchlichſt befriedigt. Hatte ihn Morawinski's
ganzes Verhalten Käthe gegenüber zu der Ueberzeugung
gebracht, daß er ſich die Liebe, wenn überhaupt je eine ſolche
ſo eigentlich in ihm beſtanden, aus dem Kopfe geſchlagen
habe, ſo gab ihm Käthe jetzt den augenſcheinlichen Beweis,
daß ſie von ihren „Backfiſchſchmerzen“ nicht minder radikal
kurirt ſei.

Käthe's Ungeduld, mit den Jhrigen den Beſuch des Herrn
Nachbars zu erwidern, trübte in den nächſten Tagen ihre frohe
Laune immer mehr. Jetzt ärgerte ſie ſich furchtbar über den
Bruder, durch deſſen Anweſenheit ſie ſich doch eine Auf-
heiterung in dem einförmigen Leben auf Rebenſtein er
hofft hatte. Dennoch wagte ſie es nicht, ihn daran zu
erinnern, was ſchon die gewöhnlichſte Höflichkeit gegenüber dem
liebenswürdigen Gutsnachbar nach ihrer Meinung erfordert
hätte. Da kam ihr endlich von der Schwägerin eine un-
erwartete Hilfe.

Eglantine ſchien Brünow's beſorgte Miene nicht zu be
merken, als ſie den Vorſchlag machte, den gemeinſamen
Beſuch auf Birkenried nicht länger hinzuſchieben. Man
mußte wirklich glauben, es handle ſich bei ihr nur darum, mit
dem guten Vetter in freundſchaftlichem Verkehr zu bleiben.
Und am anderen Tage machte man ſich auch in der
That auf, Morawinski zu überraſchen. Da wurde es Hans
freilich bald klar, was ſeine Frau auf Birkenried eigentlich
wollte.

Nachdem man mit dem Hausherrn eine Stunde an
nehm verplaudert hatte es war in einem Salon, der
früher zu den Gemächern des Fräuleins v. Merkenfeld gehört
hatte Morawinski ließ ja die Gemächer ſeiner Mutter aus
Pietät unbenützt da wußte Eglantite mit feinem Ge
ſchick die Bitte vorzubringen, die ſie hierher geführt hatte.
Es ſei ihr ein Herzensbedürfniß, ſich wieder einmal in
den Räumen umzuſehen, worin ſie mit der Tante ſo lange
gelebt.



958

Der Graf erhob ſich, um ihren Wunſch augenblicklich zu
erfüllen und ſie zu begleiten.

„Nicht doch,“ lehnte ſie verbindlich ab. „Jch könnte eine
allgemeine Störung unmöglich zulaſſen, und Sie werden wohl
begreifen, lieber Vetter, daß ich auf dieſem Gange auch lieber
allein bin. Nein, mein Freund wehrte ſie auch dem Gatten,
der ſich jetzt voll Unruhe erhob. „IJch kann auch Dich nicht
dabei brauchen.“

Und ſie entfernte ſich eilig, dem Blick ihres Mannes aus
weichend.

„Jch weiß nicht, warum Dich dieſes Verlangen Tini's ſo
verdrießt,“ wandte Käthe ſich an den Bruder. „Jſt es nicht
ganz natürlich?“

„Sie wird ſich aufregen unter dieſen Erinnerungen,“ ſagte
Hans mit etwas belegter Stimme.

„Geh' doch, Du biſt zu ängſtlich!“ meinte jetzt auch die
Mutter. „Als ob ſie noch krank wäre!“

Hans konnte nichts mehr erwidern. Wäre Käthe nicht ge
weſen, deren munteres Geplauder nicht einen Augenblick ruhte,
ſo hätte ſein Weſen Befremden erregen müſſen. So hatte
Morawinski genug zu thun, der reizenden Plauderei zuzuhören
und zu antworten, und er that es mit ſo glückſeliger Hingebung,
daß in der alten Baronin allmählich eine leiſe Ahnung auf
dämmerte

Eglantine fand die Zimmer, die einſt die Tante bewohnt
hatte, unverſchloſſen. Mit Schaudern betrat ſie das Schlaf-
kabinet das Sterbegemach. Hier war Alles ſorgfältig wieder
in den Zuſtand geſetzt worden, wie es zu Lebzeiten der Gräfin
Adelgunde geweſen nichts erinnerte mehr an das Ausſehen
des Zimmers nach dem Weggange der behördlichen Unter
ſuchungskommiſſion. Eglantine trat an das Bett, die Gardine
war halb zurückgeſchlagen, die Kiſten und Decken wie zum ge-
wohnten Gebrauche bereit. Da drückte ſie die Hände an die
Schläfen und ſtarrte in das Halbdunkel unter dem Zelthimmel,
als müſſe ſie mit ihrem brennenden Blicke noch einmal die
Geiſter heraufbeſchwören, deren ſchreckliche Macht ſie einſt an
dieſer Stelle geſpürt. Da ſtand ſie ja endlich an dem Ziele,
nach welchem ſie in den letzten drei Monaten verlangt hatte
Anfangs unter zitternder Furcht, bald aber mit dem Drange
nach Wahrheit um jeden Preis.

Brünow's Verſicherung, daß weder er noch Geßner einen
Verdacht an ihr damaliges Gebahren vor dieſem Bette geknüpft
hätte, war wirklich mächtig genug geweſen, ſie mit dem Troſte
zu erfüllen, ſie habe ſich verwirrt durch die Lektüre des Buches
über den Hypnotismus grundloſen Befürchtungen hingegeben.
Jn glücklicher Betäubung hatte ſie ſich an den Traualtar führen
laſſen, aber, als ob der vollzogene Vermählungsakt das bewirkt
hätte, fühlte ſich gleich nachher wieder von den alten Sorgen
befallen. Nur zu bald hatte ſie auch die Schatten zu deuten
gewußt, die auf des Gatten Stirn erſchienen, nur zu bald
hatte ſie in ſeinem Blicke geleſen, wenn er mitten in
der lebhafteſten Umgebung in ein finſteres Brüten verſank, aus
dem ihn ihre Anrede erſchreckt emporfahren ließ. Da war es
wie Schuppen von ihren Augen gefallen: er weiß, er leidet
unter dem Meineid! Darum hat er den Offiziersrock für
immer ausgezogen, darum haſtet er jetzt ruhelos von Ort zu
Ort! Und da war's auch bei ihr mit der Tapferkeit vorbei ge
weſen, mit welcher ſie ihm für alle Zukunft das Lächeln der
glücklichen Ehegefährtin hatte zeigen wollen. Jhr Lebensmuth,
alle Hoffnung war geknickt; was ſie vielleicht allein noch von
einer That der Verzweiflung abhielt, das war der unbezähm-
bare Drang, ſich volle Klarheit über die Ereigniſſe jener Nacht
zu verſchaffen, die der Tante das Leben gekoſtet hatten.
Tauſendmal lag ihr die Frage an Hans auf der Zunge „Wie
habt Jhr, Du und Geßner, Euch die Sache zuſammengereimt,
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als ich Euch mit verbundenen Augen in das Schlafkabinet
führte Aber ſie ſchrak immer wieder davor zurück, denn nicht
nur, daß er ihr doch wohl kaum die Wahcheit geſagt hätte,
ſie wußte vor Allem ja, daß er eine offene Erörterung über
das fälſchlich gegebene Ehrenwort niemals hätte ertragen
können. So mußte ſie ſich daran genügen laſſen, in ſeinem
martervollen Dahinſiechen die einfache Beſtätigung zu finden,
daß bei ihm über ihre grauſige That kein Zweifel beſtand.
Und ſie erklärte ſich den Zuſammenhang der Dinge genau ſo,
wie Geßner ihn dem Freunde erklärt hatte: mit einer ſeit
Langem wirkenden Selbſthypnoſe in der einſtigen Hyſterie; ſie
hatte von einem Giftmorde geträumt, den ſie vollführen müſſe,
die Tante war erwacht und der unſelige Wahn hatte ihr
Jmpuls und Kraft gegeben, die eingebildete Feindin zu erdroſſeln.
Das hatte ſie ſich an der Hand deſſen, was ſie aus dem
Braid'ſchen Werke über den Hypnotismus erfahren, mit wiſſen
ſchaftlichen Beweiſen belegen können. Aber dann war etwas
ganz Unerklärliches in ihrem qualvoll grübelnden Geiſte aufge
taucht; wenn ſie ſich auch das leere Giſtfläſchchen (leer war es
ja nach ihrer Meinung gewiß geweſen) früher auf ganz natür-
liche Weiſe verſchafft haben mochte, ohne ſich jetzt daran
erinnern zu können, wie war es aber zugegangen, daß ſie in
jener Nacht Zutritt in das Schlafgemach der Tante erlangt
hatte, in dieſes Kabinet, von dem die Kommiſſion am Morgen
feſtgeſtellt hatte, daß es von innen verſchloſſen und verriegelt
geweſen ſei? Und ſie ſelbſt hatte man, von der Starrſucht
befangen, in der Bibliothek gefunden!

Das war die große Frage, die ſie heute hierhergeführt
hatte und wit der ſie jetzt an dieſem Bette ſtand. Damals, als
ſie ſich hier die Binde von den Augen geriſſen hatte, unter der
ſie mechaniſch an den Schauplatz ihrer That zurückgekehrt war,
damals hatte Profeſſor Geßner ihr geſagt, ſie habe ihren Weg
auf naheliegende Weiſe durch die kleine Treppenthür zwiſchen
dem Kabinet und dem Salon genommen, und das ſchien ja
auch ſelbſtverſtändlich. Aber auf dem Gange zur That ſelbſt,
in der Nacht zuvor was da? Jmmer war's ihr, als
liege ein Schleier vor ihrem Gedächtniß und es bedürfe nur
eines Gewaltaktes, eines jähen Stoßes, ihn mit einem Male
zu lüften. Aber nun ſah ſie ſich von der Hoffnung betrogen,
dies würde ihr hier am Bette der Todten widerfahren. Der
erwartete Einfluß verſagte durchaus, kein Gedankenblitz erhellte
das Dunkel in ihrem Jnnern. Ja, ſie war geheilt, endgiltig
geheilt von ihren krankhaften Nervenzuſtänden, aber konnte ſie
deſſen froh werden?

Und da rang ſie verzweifelt die Hände und ſtürzte an dem
Bette auf die Knie, die bleiche Stirn auf die Holzkante des
Lagers ſtützend, und flehte in inbrünſtigem Gebete zu ihrem
Schöpfer empor:

„O Gott, o Golt, der Du doch die Milde und Barmherzig
keit ſelbſt biſt und Deine Menſchenkinder durch Wirrſale zum
Lichte führſt, gieb mir, wenn nicht Troſt, ſo Gewißheit, einen
Fingerzeig zur klaren Erkenntniß! Die Tiefe meines Elends
vollkommen zu ermeſſen, iſt ja auch ſchon eine Befreiung. So
kann ich dieſes Daſein nimmermehr ertragen. Nimm mich zu
Dir, nimm mich zu Dir, Allgütiger, und laß mich drüben vor
Deinem Antlitz die Wahrheit finden, wenn ſie mir hier verſagt
bleiben ſoll!“ Und ſie benetzte das Bett mil ihren Thränen
und blieb ſo liegen, bis ſie ſich auf den ſchmerzenden Knieen
nicht länger halten konnte.

Hoffnungslos wankte ſie dann aus dem Zimmer.

(Fortſetzung folgt.)
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Reſtbauer.
Von Hermann Grelling.

Jm Volksmunde ſind die m „Neſt“ und „Vogel“
faſt unzertrennlich verbunden. an denkt kaum noch daran,
daß eigentlich jede Heim und Schlafſtätte, die irgend ein Thier
ſich errichtet, ein Neſt iſt; der Begriff des Neſtes iſt vielmehr
eben durch die faſt allgemeine Eigenſchaft der Vögel, Neſter zu
bauen, ein ſpezialiſirter geworden. Man unterſcheidet das Neſt
ſtreng von den Höhlen und Bauten der Vierfüßler, von den
Geſpinnſten der Jnſekten. Der Begriff Neſt ſetzt nicht nur eine
gewiſſe kunſtvolle Herſtellung, ſondern auch die Benutzung von
beſonderem Baumaterial und die Einhaltung einer beſtimmten
Form voraus. So ſpricht man wohl auch von Bienen oder
Ameiſenneſtern, aber niemand ſieht deren Bauten im gewöhn-
lichen Leben als Neſter an. Wenn man den Laien fragt: „Wer
baut Neſter ſo wird mit unumſtößlicher Sicherheit die prompte
Antwort erfolgen „Die Vögel“.

Nehmen wir das Wort Neſt in dem von uns charagkteri-
ſirten ſpeziellen Begriffe, ſo kann man dieſen Beſcheid keinen
falſchen nennen. Jn der That gehören derartige Neſter, die
einen Vergleich mit den Vogelneſtern herausfordern, bei anderen
Thiergattungen zu den Ausnahmen. Gebaut werden aber doch
welche, und zwar gerade von Thieren, von denen man ſolche
Sorgfalt und Kunſtfertigkeit am wenigſten vermuthen ſollte.
Unternehmen wir einmal einen kleinen Spaziergang hinaus in
das Luſtwäldchen vor der Stadt. Die Bäume haben ſchon
einen herbſtlichen Anſtrich, der Wald hat begonnen ſich zu ent-
rauben, daher iſt es uns möglich, das noch vor einigen Wochen
ſchier undurchdringliche Blätterdicht zu durchblicken und hoch
oben in einer Gabel des Stammes ein großes kugelförmiges
Neſt zu entdecken. Was für ein Neſt haben wir da vor uns
und was für ein Vogel hat es gebaut? Lieber Naturfreund,
der Vogel, der dieſes kunſtvolle Neſt errichtet hat, hat vier
Beine und einen buſchigen Schwanz es iſt nämlich ein Eich
hörnchen!

Alſo nicht nur die Vögel unter dem Himmel haben ihre
Neſter, ſondern auch die Eichhörnchen, die niedlichen Affen
unſerer heimiſchen Wälder, und zwar hat nicht nur jedes Eich
hörnchen ein Neſt, ſondern deren wenigſtens vier. Das muntere
Geſchöpf iſt ſehr empfindlich gegen rauhe Witterung, weshalb
ihm ein warmes Neſtchen über alles geht. Jn jedem Jagdgebiet,
wo es in Folge der Fülle der Beute einen einigermaßen längeren
Aufenthalt vorherſieht, legt es ein Neſtchen an, ſofern ſich nicht
ein alter Krähen- oder Elſternhorſt findet, der ſich für ſeine

wecke ausbeſſern und einrichten läßt. Dann braucht es noch
eſter, worin es ſeine Vorräthe aufbewahrt, ſolche für die

Fortpflanzung und ſolche, die als Nachtquartier oder Winter-
herberge dienen. Die zu Zwecken der Fortpflanzung beſtimmten
oder als Winterherberge dienenden werden ſtets neu erbaut,
höchſtens benutzt das Thierchen manchmal von den Vögeln be
reits zurechtgearbeitete Niſtſtoffe, wie jedes verlaſſene Vogelneſt
ſie hergiebt. Der Boden gleicht völlig dem eines gewöhnlichen
Vogelneſtes, doch wird dasſelbe zum Schutze gegen die Witte
rung mit einem kegelförmigen Dach verſehen. Reiſer aller Art
halten das Ganze zuſammen gelingt es dem kleinen Baumeiſter,
ſich den feſtgemauerten Boden eines verlaſſenen Elſterneſtes zu
verſchaffen, ſo wird dieſer als Unterlage benutzt. Dann macht
es ſich innen aus Moos und anderen weichen Stoffen ein be
hagliches Lager zurecht, wo es geduldig die Rückkehr warmer
Witterung abwartet oder ſeine zarten Jungen verpflegt. Bei
den Vögeln befindet ſich der Zugang meiſt oben oder ſeitwärts.
Das Eichhorn bringt denſelben unten an, ſichert ſich aber die

lucht im Nothfalle durch einen zweiten kleineren Ausgang. Dasdeß liegt gewöhnlich dicht am Stamme an, von unten gewährt

es den Anblick eines faſt kugelförmigen Reiſiggeflechts. Alles
in allem muß es wohl einen äußerſt behaglichen Schlupfwinkel
gewähren, denn das Dach iſt dicht genug. um dem Regen den
Eingang zu verwehren, und die Thiere ſind ſo klug, ſich im
Winter noch obendrein Schlafkameradſchaft zu leiſten, indem ſie
zu mehreren in einem Neſte, fröſtelnd in ſich zuſammengerollt,
zuſammenhocken. Das Ausgangsloch wird vorher ſorgfältig
verſtopft.C wollen uns nun ein zweites Neſt näher betrachten,

noch weit ſchöner und kunſtvoller als das des Eichhörnchens.
Drunten im Riedgras finden wir es, frei aufgehängt an einem
Schilfſtengel, etwa einen Meter über der Erde, auf allen Seiten
von ineinandergeflochtenen Stengeln und Blättern ſchützend um
geben, ſo daß es, da faſt ausſchließlich die Blätter der es
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tragenden Pflanzen zu ſeiner Herſtellung gedient haben, ganz
und gar die Farbe ſeiner Umgebung beſitzt und in Folge deſſen
nicht leicht aufzufinden iſt. Der zierliche Bau hat die Form
und Größe eines Gänſeeis; die zu förmlichen Fäden zer
ſchlitzten Blätter ſind zu einem dichten Filz verwebt, das Jnnere
iſt ſäuberlich geglättet und die Höhlung mit Wolle und weichen
Stoffen ſorgſam ausgepolſtert. Von der Seite beſitzt das
reizende Neſtchen eine kleine Oeffnung, durch welche die Be
wohner aus und einſchlüpfen. Wenn wir uns juſt im Sommer
dem Neſte nähern, ſo verräth uns wohl ein leiſes Piepen aus
dem Jnnern, daß gerade Junge darin ſind. Vorſichtig faſſen
wir hinein, um zu ſehen, was für Miniaturgeſchöpfchen eigent
lich darin hauſen. Wir glauben Repräſentanten unſerer kleinſten
Vögel dort zu finden vielleicht Zaunkönige oder Meischen,
wenn wir nicht wiſſen, daß die Neſter der Zaunkönige anderswo
zu ſuchen und die Meiſen Höhlenbewohner ſind. Neugierig be
trachten wir die nackten Jungen vor Schreck laſſen wir ſie
beinahe auf die Erde fallen, denn es ſind keine Vögel, die wir
da in der Hand halten, ſondern Säugethiere. Der geſchickte
Baumeiſter, der das trauliche Neſt geſchaffen, iſt niemand anders
als die allerliebſte Zwergmaus (Mus minutus), nächſt der Zwerg-
ſpitzmaus die kleinſte Vertreterin der ehrenwerthen Familie
Maus, ein nur 7 Centimeter langes Thierchen mit einem ebenſo
langen Schwanz. Oben iſt ſie braunroth, an der Unterſeite
weiß gefärbt, ihr Heim gründet ſie an mit Gebüſch bewachſenen
Feldrändern, aber auch auf freiem Felde, in Gärten, Sümpfen
und Röhricht. Das Neſt mißt etwa 6 Centimeter im Durch
meſſer, und die Geſchicklichkeit, mit welcher die Zwergmaus jedes
Blatt im Maule bearbeitet, iſt wahrhaft bewundernswerth.

Die Haſelmaus verſteht es ebenfalls, ſich gleich ihrem
nahen Verwandten, dem Eichhorn, ein künſtliches kugelrundes
Neſt in dichten, ſchattigen Hecken oder Gebüſchen, etwa 1 bis
2 Meter über der Erde, herzurichten. Sie verwendet als Bau
material Grashalme, die ſie mit Thierhaaren verwebt der
Eingang wird auf der Seite angebracht. Zu den Neſtbauern
unter den Säugethieren gehört ſeltſamerweiſe auch ein Affe,
und zwar der menſchenähnlichſte, der Gorilla. W. Reade be
richtet, daß das Männchen, wenn das Weibchen r iſt, in
einer Höhe von 5 bis 8 Metern über dem Boden ein Neſt aus
trockenen Stecken und Zweigen baut, welche es mit den Händenuſammenſchleppt. Jn dieſen Neſte bringt das Weibchen ſein

Junges zur Welt.
Doch nicht nur unter den Säugethieren finden wir Neſt

bauer. Auch manche Fiſche wiſſen ſich eine derartige Wohn
oder vielmehr Fortpflanzungsſtätte zu bereiten: wer hätte noch
nicht vom Neſtbau unſeres Stichlings gehört? Sein Neſt be
findet ſich auf dem Grunde des Waſſers, wo es ſo ſorgfältig
mit Sand bedeckt wird, daß nichts davon zu ſehen iſt; nur
ausnahmsweiſe findet man es auch zwiſchen den Zweigen und
Blättern der Waſſerpflanzen. Mit großer Sorgfalt wird ein
paſſender Platz erleſen und mit ungeſtümer Wuth behauptet
und vertheidigt. Einige Zweige und Blätter geben die Stütze,
an dieſen befeſtigt der Fiſch allerhand Pflanzentheile und
Wurzelchen, welche die Grundlage bilden und die er nicht nur
in ſeinem Maule herbeiträgt, ſondern auch mittelſt eines von
ſeiner Haut abgeſonderten Klebſtoffes durch Drücken und
Reiben befeſtigt. „Die Floſſen ſchüttelnd,“ ſagt Heß, „mit aus
wärts gebogenem Leibe und erhobenem Kopfe, ſtreift das Thier
mit dem ganzen Unterleibe langſam über den Bau hin, deſſen
Theile man durch die abgeſonderte Flüſſigkeit des Fiſches deut
lich zuſammenkleben ſieht. An den beiden Längsſeiten werden
jetzt kleine Wurzelfäſerchen und Holzſplitterchen aufrecht einge
fügt, durch Konferven (Waſſerfäden), Blattſtückchen u. ſ. w.
ſorgfältig verbunden, und alsdann in gleicher Weiſe ein Deckel
darüber gebaut. Jetzt drängt ſich der Stichling in die ſo ent
ſtandene Höhlung, ſo daß er von Pflanzen wie von einer Hülle
umgeben iſt, und beginnt ſich langſam zu drehen. Das Neſt
erhält dadurch die Geſtalt eines Muffs und hat zwei Oeff-
nungen.“ Jſt der Bau vollendet, ſo lockt oder ſchleppt das
Männchen, das allein ſich dem Neſtbau und der Brutypflege
widmet, ein Weibchen in das Neſt, das nicht eher wieder heraus
darf, bis es ſeine Eier darin abgelegt hat. Sobald dies ge-
ſchehen, wird es hinausgejagt, worauf das Männchen die c
Oeffnung ſogleich vermauert. Die andere bewacht es,
den ausgeſchlüpften Jungen Futter zu und vertheidigt C.
und Junge kühn gegen alle Feinde. Sind ſie freilich gr.
genug, um ſich ſelbſt forthelfen zu können, ſo müſſen ſie ſich
ſchleunigſt aus dem Staube machen, denn der bisher ſo beſorgte
Vater erkürt ſie ſich ſonſt zum leckeren Braten.
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Auch einige Weſpenarten dürften zu den Neſtbauern
im Sinne unſerer Definition zu zählen ſein, ſo vor allem die
S welche mit ihren papierartigen, künſtlichen

äſten den berühmten Webervögeln Konkurrenz machen. Das
Baumaterial liefern auch hier durchkaute und mit Speichel ge
miſchte Pflanzentheile; die Neſter werden an den Unterſeiten
der Blätter, an Aeſten oder Zweigen aufgehängt und hängen
in Form von Kegeln, Kugeln oder Halbkugeln von dieſen herab.
Unter den Käfern iſt es vor allem der heilige Pillendreher
(Ateuchus sacer), deſſen zur Brutpflege beſtimmtes Erzeugniß
ſich einigermaßen mit dem Begriff eines Neſtes deckt. Männ
chen und Weibchen dieſes Käfers, der im Thierkultus der alten
Aegypter eine große Rolle ſpielte, formen aus Kuhdünger oder
anderem gleichappetitlichen Stoff eine feſte und glatte Kugel
von beinahe 5 Centimeter Durchmeſſer (je nach der Größe der
Art auch kleiner) und verſenken dieſelbe, nachdem ſie von dem
Weibchen mit einem Ei verſehen worden iſt, in eine zu dieſem
Behufe gegrabene tiefe Röhre, die ſodann mit Erde zugeworfen
wird. Soviel Eier, ſoviel Kugeln und Röhren.

Die bereitet ſich ihr künſtliches Neſt im
ſer, indem ſie von der Oberfläche des Waſſers Luftblaſen

hinabträgt, dieſe mit einem firnißartigen Sekret umſpinnt und
an Blätter oder Pflanzentheile anhängt. So entſteht allmählich
ein Neſt von der Größe einer Walnuß in Form einer kleinen
Taucherglocke, das ihr, dicht mit Fäden umſponnen, als
Wohnung und Zuflucht dient. Das Wunderbarſte aber iſt,
daß ſogar einige Laubfroſcharten für P Brut eine Art roher
Neſter herſtellt. So eine in Braſilien häufige Gattung
(Phyllomedusa iheringi), die ihre Eier zwiſchen zwei oder drei
zuſammengelegte Baumblätter legt.

7

Allerlei.
Bei einem taktiſchen Uebungsritt, den dieſer Tage eine

e e v Offizieren des Kaiſer Franz-Garde-renadier- Regiments Nr. 2 unter Führung des in der
Dreyfus Angelegenheit vielgenannten Oberſten v. Schwartzkoppen
in die Mark unternahm, hielten die Herren während einer Ruhepauſe
im Rathskeller zu Rheinsberg Einkehr. V dem dort aufliegen
den „OffiziersGedenkbuch“ haben ſich die Herren mit folgendem
poetiſchen Erguß verewigt:

„Es reitet in Rheinsberg zum Thore herein
Eine Schaar „Franziskanerſtreiter“
Und Alt und Jung und Groß und Klein
Ruft freudig Uebungsreiter!
Holla hoch Hurrah hoch! erreicht wäre die Stadt.
Es lebe der Durſt und der, der ihn hat,
Bringt Wein her und laßt uns nicht warten
Was ſcheert uns jetzt Taktik und Strategie
Die Gläſer geſchwungen, wir pfeifen auf ſie,
Fort mit den Plänen und Karten.

Holla hoch! jetzt gilt nur Laune und Witz,
Iſt hier doch Friedrichs geheiligter Sitz,
Wo wir fühlen ſein fröhliches Walten!
Die alten Bäume hier träumen ſo leis
Und flüſtern die ſeltſam ergreifende Weis
Von Friedrich dem Großen, dem Alten.
Hier ſang und pfiff er manch' wunderſam Lied,
Wir folgen ihm freundlich und pfeifen mit:
Es lebe die Jugend, die Liebe.
Und wer nicht begreift unſ're deutſche Art
Zum Teufel mit ihm und zur Straf' ihm ward
Nach Friedrich's Recept deutſche Hiebe.
Und zieh'n wir wieder hinaus zum Thor,
Dann holen wir auch wieder die Karten hervor.
Holla heh! ſo iſt's bei uns Sitte,
So iſt der Franziskanerbrauch,
So trieben's die Alten, ſo treiben wir's auch
Auf jedem Uebungsritte.

v. Schwartzkoppen, Oberſt, und die Offiziere
vom Kaiſer Franz-Grenadierregiment II.“

Der Bergſee bei Säkkingen, der von Scheffel im „Trompeter“
beſungene, iſt verſchwunden! Eine Steinwüſte erſtreckt ſich da,
wo ſich ſonſt die Tannen in den Fluthen des kleinen Gewäſſers
ſpiegelten und nur ein armſeliger Tümpel an der tiefſten Stelle er
innert daran, daß ſich hier früher die Hechte und Karpfen tummelten
oder daß man auch wohl, wie zu Jung Werners Zeiten geſchehen,
durch die Schuld ungeſchickter Ruderer

„einen namhaft alten Stiefel
und 'ne plattgedrückte Kröte“

fiſchen konnte. Der liebliche kleine See iſt der Induſtrie zum Opfer
gefallen er mußte ſein Waſſer zum Betriebe der Säkkinger Fabriken
hergeben. Der Naturfreund aber, wie der Verehrer der Scheffelſchen
Muſe ſehen mit Betrübniß die verödete Stätte, deren Beſuch nun dem
Wanderer nur noch eine Enttäuſchung bringt.

Ein Robinſon in Kärnthen. Aus Wien wird geſchrieben
Ein in der Umgebung von Villach ſtationirter Gendarm ſah vor
einiger Zeit auf ſeinem Dienſtgange durch den Wald aus einer be
waldeten Schlucht Rauch aufſteigen, und die Möglichkeit, daß hier
ein Waldbrand im Entſtehen begriffen ſei, veranlaßte ihn, nach der
Urſache der Rauchentwickelung Umſchau zu halten. Das Reſultat
dieſer Forſchung verſetzte ihn in Erſtaunen. Am Ende der Schlucht
befand ſich, aus Steinen, Holz und Erde erbaut, ein Lager, die
Zufluchtsſtätte eines Unbekannten, und die Rauchwolke rührte von
einem offenen Feuer her, das der Bewohner dieſes Lagers angezündet
hatte. Als der Gendarm die Entdeckung gemacht hatte, war der Ort
verlaſſen, Niemand befand ſich daſelbſt, keinerlei Anzeichen gab es,
wer der Bewohner dieſer Waldhütte ſei. Jn einem Winkel aber fand
ſich ein Gewehr, ſowie ſcharfe Gewehr und Revolvermunition. Der
Gendarm ſetzte ſeinen z fort und erſtattete ſeinem Vorge
ſetzten die Meldung. Eine Gendarmerie-Patrouille machte ſich auf,
der Wald wurde abgeſucht, aber erfolglos. Die Patrouille kam zur
Waldhütte, dieſe war wieder leer, aber an verſchiedenen Zeichen er
ſah man, daß ſie ihr Bewohner erſt vor einigen Stunden verlaſſen
hatte. Der Ort wurde umſtellt, und des Abends gelang es, des
Waldbewohners habhaft zu werden. Nach energiſcher Gegenwehr
wurde er überwältigt und worauf man ihn mittels Eskorte
nach Villach brachte. Der Häftling war total verwildert, ein langer
verwahrloſter Bart umrahmte das ſchmutzſtarrende Geſicht, langes
Haar bedeckte ſeinen Kopf, ſeine Kleidung hing ihm in Fetzen vom
Leibe. Er gab an, Joſeph Pernegger zu heißen. ie lange er in
dem Walde lebte, konnte er ſich nicht erinnern. Er friſtete ſein
Daſein von Früchten und Thieren, die er ſchoß oder mit einer Schlinge
fing. Wo er früher gewohnt hatte, will er unter keiner Bedingung
angeben, und aus dieſem Grunde nimmt man an, daß Pernegger
ein Verbrecher iſt, der ſich auf dieſe romantiſche Art dem Arme des
Geſetzes bisher entzogen hat.

Mehr als 100 Jahre im Zigeunerwagen zugebracht hat
eine Engländerin, Namens Ann Smith, die bereits am 10. Juni
ds. Js. ihren 109. Geburtstag erlebte. Die Alte, die ſich augenblick
lich in voller Rüſtigkeit auf dem berühmten, alljährlich in Glouceſter
in England ſtattfindenden „MopFeſt“ zeigt, iſt in dem fahrenden
Wagen eines Schaubudenbeſitzers geboren und hat nie ein anderes
Leben kennen gelernt, als das des Nomadenvölkchens, das auf allen
Jahrmärkten für einige Tage oder Wochen ſein Domizil aufſchlägt,
ſeine Kunſtſtücke oder Sebenswürdigkeiten dem Publikum vorführt
und wieder weiterzieht. Trotz ihres hohen Alters vermag die Greiſin
noch ohne Hilfe die kleine Treppe an ihrem fahrenden Hauſe hinauf
und hinabzuſteigen, und in ihrer kleinen Küche ſchaltet und waltet
ſie, wie jede ihrer Töchter, Enkelinnen und Urenkelinnen es in den
ihrigen thun. Von den ſechzehn Kindern der auf allen Jahrmärkten
in England von Jedermann gekannten Ann Smith leben noch ſieben,
von denen das älteſte achtzig Jahre zählt und ebenfalls ſechzehn
Nachkommen hat.

e

Yonr Büchertiſch.
Paul Kaiſer D. theol., Pfarrer an St. Matthäi in Leip

zig iſt in weiteren Kreiſen bekannt und beliebt durch ſeine homi
letiſchen Werke, ſeine volksthümlichen Jubelſchriften (Guſtav Adolf
und Melanchthon) und durch ſein in vielen deutſchen Städten oftmals
aufgeführtes Guſtav AdolfFeſtſpiel. Zum erſten Male veröffentlicht
er in ſeinem „Grüß Gott eine Sammlung chriſtlicher Lyrik, und
da er als Liederdichter zu den geſuchteſten Mitarbeitern einer ganzen
Anzahl von angeſehenen Zeitſchriften gehört, wie Nachbar, Kirchliche
Korreſpondenz, Pfarrhaus, Daheim, Chriſtoterpe u. A., ſo iſt anzu
nehmen, daß er im chriſtlichen deutſchen Hauſe mit ſeinem „Grüß
Gott ein gern geſehener Gaſt werden wird. In ſeiner ſchmucken
Ausſtattung eignet ſich das Buch ganz beſonders als Geſchenk zu
Geburtstagen, Konfirmationen, Oſtern, Weilmachten u. ſ. w., bietet
nebenbei auch paſſenden Deklamationsſtoff für Vereins Feſte und
Verſammlungen.

Karl von Heigel, „Der Roman einer Stadt“. Roman in
einem Bande. Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin W. 57.
Preis geheftet 3 Mk., gebunden 5,50 Mk. Ein originelles Thema
iſt es zweifellos, das ſich der bekannte Romanzier in ſeinem
neueſten Werke geſtellt hat: er ſchildert in oft ergötzlichen Szenen
die Entwickelung einer kleinen Stadt Südtirols zu einem Mode-
Luftkurort. Eine feſſelnde Handlung, ſichere Charakteriſtik der
Figuren und ein feiner Humor zeichnen das Buch aus, das einen
weiteren eigenen Reiz durch die genaue Schilderung der Ver-
hältniſſe in Südtirol erhält, für welche der am Gardaſee
lebende Verfaſſer an Ort und Stelle ſorgfältige Studien gemacht
zu haben ſcheint. Es liegt darum über der Geſchichte der
friſche Hauch der Natürlichkeit, der in unſerer Zeit einer oft phantaſti
W Grübeleien zugewendeten Romanproduktion doppelt angenehm
erührt.

Verantwortl. Nedakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr.
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